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Vorrede ,

Di Kleinigkeiten „ welche in ge⸗

genwaͤrtigem Werkgen abgehandelt

werden , ſind groͤßtentheils von ſol⸗

cher Art , daß groſſe militairiſche

Schriftſteller , uͤber ſelbige , unter der

Vorausſetzung , hinweg ſchluͤpften :

Ihre Leſer haͤtten ſie ſchon voͤllig

inne . Aber die Erfahrung hat mich

*



II Vorrede .

gelehrt , daß dieſes der Fall nicht

oͤffters iſt , vielmehr ſind die mei⸗

ſten Officiers uͤbel dran , wenn ſie

nun etwas verrichten ſollen , was

nicht alle Tage auf der Parade ,

oder alljaͤhrlich in der Exercierzeit

geſchieht . Sie ſchaͤmen ſich alsdann ,

ihre graue Untergebene zu fragen ,

thun etwas aufs gerathewohl und

begehen dadurch ſolche Fehler , die

ihnen , bey laͤngerer Dienſtzeit , unver⸗

zeihlich ſcheinen .

Weit entfernt davon , etwas neues

ſagen zu wollen und dadurch nach dem
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Ruhm eines Schriftſtellers zu geitzen ,

ſchrieb ich dieſe kleine Abhandlung nur

blos in der Abſicht , jenen meiner Herren

Cameraden ,welchenochkeine Campag⸗

ne gemacht haben , gefaͤllig zu ſeyn und

ſie der unangenehmen Rothwendigkeit

zu uͤberheben , wenn dieſes oder je⸗

nes , durch einen oder den andern ,

vielleicht einmal bewerkſtelligt wer⸗

den ſollte , keinen Untergebenen wel⸗

cher Campagnen gemacht hat fragen

zu muͤſſen , was nun zu thun ſey , wie

dies und das gemacht werden foll ?

ſo wie es mein Fall zum oͤftern

war . Denn , ohne mehrerern Feld⸗
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zuͤgen beygewohnt zu haben , laͤßt

ſich , trotz der groͤßten Beleſenheit ,

nicht vermuthen , daß ein Officier ,

ſich in jedem Vorfall gleich zu hel⸗

fen wiſſen wird und daß er nicht

Raths beduͤrfe , wenn er nun Din⸗

ge beginnen ſoll , an welche , in Frie⸗

denszeiten , oͤfters gar nicht gedacht
wird .

In Anſehung des Lagers , hab '

ich mich nach der Boch fuͤrſtlich
Badiſchen Formation gerichtet ,

vermoͤge welcher , ein Regiment aus

zwey Bataillons und ein Bataillon



Vorrede . V

aus vier Compagnien beſteht. Iſt

nun einer oder der andere meiner

Hoͤchſt und Hochzuverehrenden Her⸗

ren Leſer in einem Dienſt , deſſen

Formation von der Markgraͤflich

Badiſchen verſchieden iſt , ſo wird

ſich jeder leicht helfen und die La⸗

gerordnung auf ſeinen Dienſt anwen⸗

den koͤnnen , wenn er ſich nachſte⸗

hendes zu bemerken beliebt .

Ein Bataillon von fuͤnf Compag⸗

nien , laͤßt ſeine juͤngſte Compagnie

in der Mitte campiren , dieſe hat

alsdann ihre Zeltoͤffnungen gegen ein⸗



VI Vorrede .

ander und repraͤſentirt mit ihrer

Compagniegaße , zugleich die Fah⸗

nengaß . Ein Bataillon von ſechs

Compagnien , campirt auf die nem⸗

liche Art wie eins von vier Compag —

nien und ſind die Compagnien am

gewoͤhnlichſten , von beyden Fluͤgeln

nach der Mitte rangiert , wodurch

die juͤngſten, excluſive der Grenadier —

compagnie , in die Mitte kommen ,

dann die Grenadiercompagnie hat je —

desmal den rechten Fluͤgel . Sind

zwey Grenadiercompagnien bey einem

Regiment , ſo kann man auf jedem

Fluͤgel des Regiments , eine derſel⸗

ben campiren laſſen .



Vorrede . VII

Da in vielen Dienſten , zur Kriegs⸗

zeit , aus den Grenadiercompagnien ,

Battaillons zuſammengeſetzt werden ;

ſo campiren ſolche Battaillons weiſe

und nach der nehmlichen Art , wie in

dieſer Abhandlung , vom Lager ei⸗

nes Regiments geſagt iſt . Sie ha⸗

ben auch , ohne Fahnen , dennoch eine

Fahnengaße , richten die Staͤrke

ihrer Fahnen - oder Feldwache , nach

der Anzahl ihrer noͤthigen Poſten ein

und geben auch einen Poſten in die

Mitte . Ein einzeln campitendes

Battaillon , welches Fahnen hat , giebt

ebenfalls nur einen Poſten vor die
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Fahnen . Die Artillerie welche in dem

Plan No . 2 . auf dem linken Fluͤgel

campirt , gehoͤrt zu dem naͤchſtſtehen⸗

den Regiment .

Wo ein Regiment auf den Place

d ' armes vorruͤckt , ſo vertheilt daſſel⸗

be ſeine vier Canonen auf die Fluͤgel,

dergeſtalt , daß an jedem Fluͤgel ei⸗

nes Bataillons , eine Canone zu ſte⸗

hen kommt .

Moͤchte doch meine kleine Bemuͤ⸗

hung in Niederſchreibung dieſes

Werkgens , dem gehabten Vorſatz



Vorrede . IX

und der Erwartung meiner Herren

Subſcribenten , voͤllig entſprechen .

Wenigſtens darf ich hoffen , dasjeni⸗

ge geliefert zu haben , was mein

Avertiſſement verſprach .

Meinen Hoͤchſt und Hochzuvereh⸗

renden Herren Subſcribenten , ſtatt '

ich hiermit den verbindlichſten Dank

ab , daß ſie mich durch namhafte Un⸗

terzeichnung in Stand geſetzt haben ,

die Unkoſten beſtreiten zu koͤnnen ,

welche die Auflage dieſer Schrift er⸗

forderte . Jenen guͤtigen Freun⸗

den , welche ſich um Subſcribenten
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hierzu bewarben , danke hierdurch

ebenfalls auf das verbindlichſte .

Sollt ' es einem oder dem andern

meiner Herren Leſer gefallen , mich

uͤber dies oder jenes eines beſſern be⸗

lehren zu wollen , ſo nehme ſolches

mit ſchuldigſter Danckbarkeit an ,

denn niemand laͤßt ſich wohl lieber

belehren als

Carlsruhe , den uſten
Auguſt 1738 .

Der Verfaſſer ,

EEE



Erk klaͤrung der Plans .

Pl . 1. Ausgeſtecktes Lagek .

Pl . 2. Aufgeſchlagenes Lager .

Pl .3. No .

—

1. Kuͤche vor eine Comgagnie .

2. Keßel in einem Kochloch .

Mehrere Keſſel an einer Stange .

4. Kochloch in einem Berg .

5. Offener Keſſel .

6. Kaſſerole mit ihrem Stiel .

2
7. Zugedeckter Keſſel .



820

— 8. Gepackte Keſſel .

— 9. Gepackte Kaſſerole .

—10 . Keſſel Kreutz .

—11 . Deſſen Deckel .

— 132. Geſchloſſenes Keſſelkreutz .

— 13 . Keſſel in ſeinem Beutel .

— 14 . Flaſche von der Vorderſeite .

—
15 . Flaſche von der Hinterſeite .

16 . Liegende Flaſche , RB . wo der

Riemen uͤber den Boden

lauft , iſt eine Vertiefung im

Blech , daß ſolcher darinnen

liegen kann .

Plan 4 . No . 1. Gewehrmantel .
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— 2. Halbgeoͤffneter Gewehrmantel .

— 3. Aufgeſchlagner Gewehrmantel⸗

Quartierflagge .ö

Gewehrmantelkreutz . RNB . Der

Pfropf o. wird auf den

Stachel 0. geſteckt , damit

ſich das Packpferd nicht be⸗

ſchaͤdigen kann .

Pl. 5. No . I . Stehendes Gemeinen Zelt .

— 2 . Abgebrochnes Zelt .

— 3. Zelt von der Vorderſeite .

— f24. Zum zuſammenlegen hingeleg⸗

tes Zelt .
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Ro , 5. Erſte ,

— 6. Zweite , Zuſammenlegung .

— 7. Dritte ,

Aufgerichtete Zeltſtangen .

Auseinander genommene Zelt⸗

ſtangen .

— 10 . Zuſammengelegte Zeltſtangen .

— 11 . Zum Packen fertiges Zelt .

Pl . 6. No . 1. Geſchwind Grube .

— 2. Beil .

— 3. Beilfutteral .

— 4 . Hacke mit ihrem Futteral .

ν Schippe mit ihrem Futteral .

6.



Son ein Regiment ins Lager ruͤcken, ſo

ſchickt daſſelbe den Regimentsquartiermeiſter ,

mit per Compagnie einen Fourier und zwey Fou⸗

rierſchuͤtzen voraus , ſolches abzuſtecken . Die

Fouriers machen das erſte Glied und die

Fourierſchuͤtzen , deren jeder eine Quartier⸗

fahne noch auſſer ſeiner ganzen Armatur traͤgt,

die beiden andern Glieder aus . Sie mar⸗

ſchiren , wenn es das Terrain erlaubt⸗

A
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entweder en fronte , oder mit rechts , oder mit

linksum , ſind erforderlichen Falls zur Char⸗

virung geſchloſſen und werden von dem

Regimentsquartiermeiſter commandirt , welcher

ſich alsdenn auf den rechten Flüͤgel ſtellt .

Sie ſtehen alle unter Ordre des General —

quartiermeiſters , oder eines andern Officiers

vom Generalſtaab , welcher das Lager zu

nehmen befehligt iſt und halten die Zugord —⸗

nung nach der Ordre de Bataille . Treffen

ſie waͤhrend ihreim Marſch Feinde an , ſo wer⸗

den die Quartierflaggen hinter dem Zten Glied

in die Erde geſteckt und ſie fnuͤſſen ſich defen⸗

diren ; wo aber Feinde auf ihrem Marſch

ſupponirt werden koͤnnen, ſo ſind ſolche ge⸗

woͤhnlich durch ein Detachement gedeckt .

Wenn ſie dem Pla ; nahe kommen , auf

welchem das Lager genommen werden ſoll ,

ſo verſehen ſie ſich mit einem Arm voll gruͤner

Straͤuche , um mit ſolchen die Zeltplaͤtze
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zu marquiren . Nun giebt der Generalquar⸗

tiermeiſter einem jeden Regiment ſeine Anzahl

Schritte , durch Einſteckung einer Quartierflag⸗

ge ( S . Plan x. ) am rechten und einer

andern am linken Fluͤgel. Dieſen Zwiſchen⸗

raum theilt der Regimentsquartiermeiſter

unter die Compagnien , gibt der Arttillerie

ihren Platz am rechten Fluͤgel in der Inter⸗

valle , ſchreitet die Mitte zwiſchen ſeinen

Quartierflaggen ab und ſteckt dort einen

gruͤnen Strauch vor die Fahnen ein , dieſem

zu beiden Seiten marquirt er den neunten

Theil vom Ganzen mit einer Quartierflagge

von der linken Flügelkompagnie erſten Ba⸗

taillons rechts und mit einer Quartierflagge

von der erſten Compagnie zweyten Bataillons

links ; dieſer Zwiſchenraum heißt Fahnengaſſe ;

die übrig bleibenden Haͤlften , theilt er ſos

dann nach der rechten , fuͤr die vier Compag⸗

A 2
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nien erſten Bataillons und nach der linken , fuͤr
die vier Compagnien zweyten Bataillons in

vier gleiche Theile und marquirt jeden Theil
wieder mit einem Strauch . Iſt dieſes ge⸗
ſchehen ; ſo ſchreitet er aus der Mitte der

Fahnengaſſe fuͤnfzig Schritte gerade aus vor

die Fronte , ſteckt dorten einen Strauch fuͤr
das Officiers Feldwachtzelt ein , dieſem ſechs

Schritte rechter Hand und dann mit linksum

acht Schritte vorwaͤrts , den erſten Strauch fuͤr
das erſte gemeine Wachtzelt erſten Bataillons ,

von dieſem vier Schritte weiter vorwaͤrts , ein

Strauch fuͤr das zweyte gemeine Wachtzelt , er⸗

ſten Bataillons , dann geht er zuruͤck an den

Officiers⸗Zeltſtrauch und verfaͤhrt linker Hand
fuͤr die gemeinen Wachtzelten zweyten Batail⸗

lons , in der nemlichen Proportion , wie eben

geſagt worden . Waͤhrend dieſer Zeit ſtecken die

Fouriers ihre Frontlinie in der Art aus . Einen

Schritt von ſeinem Strauch ab , ſteckt der
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Fourier , von der Leibcompagnie, ſeine zweyte

Quartierſlagge ein , von dieſem Strauch eben⸗

falls einen Schritt ab , ſteckt der Fourier von

der zweyten Compagnie , ſeine erſte und einen

Schritt vom naͤchſten Strauch die zweyte Quar⸗

tierflagge ein . Dieſem folgen die andern in

nemlicher Art . Der linke Fluͤgelfourier vom

zweyten Bataillon und der Fourier von der

Leibcompagnie , ſtellen ſich hierauf mit den Ge⸗

ſichtern 33 und richten die uͤbrigen

durch Zurufen . Sobald die Frontlinie ferkig

iſt , geht jeder —— von ſeiner rechten Fluͤ⸗

gelfla fuͤnf Schritte gegen die linke , macht

59018 um und ſteckt auf den zweyten Schritt

den Strauch fuͤr das Zelt No . 1. ein . Hier laͤßt

er den erſten Fourierſchuͤtz ſtehen / ſchickt den

zweyten ohngefehr fuͤnfzig Schritt in die Tie⸗

fe des Lagers und richtet ihn mit dem erſten .

Wann dieſes geſchehen iſt , ſo ſteckt er , alle vier

Schritt , einen Strauch auf dieſer Linie ein , bis
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deren ſo viel ſind , als Zelten auf die halbe Com⸗

pagnie kommen ( ich nehme per Compagnie zwan⸗

zig Zelten an . ) Iſt dieſes geſchehen , ſo geht der

Fourier an ſeine linke Fluͤgelflagge, ſtellt ſich
mit dem Geſicht gegen die rechte , ſchreitetfuͤnf
Schritte fort , macht rechts um und ſteckt
dann auf den zweyten Schritt den Strauch fuͤr
No . 20 . hierauf laͤßt er den bey No . 1. ſtehn

gebliebnen Fourierſchuͤtzen auf ſich zugehen ,
welcher ſeine Schritte zaͤhlen muß . Ich will

angehmen , es waͤren dreyßig von dem Strauch
No . 1. bis 20 , Nach dieſem laͤßt er den zweyten

Fourierſchuͤtzen mit gleicher Richtung wie den

erſten ebenfalls dreyßig Schritte , folglich mit

ihm in gleiche Hoͤhe gehen , dann ſchreitet er auf
ihn zu und ſtecktalle vier Schritt einen Strauch ,
bis deren wieder zehn ſind und ſo waͤre dann

die Compagniegaſſe fertig , deren Zeltoͤffnungen
von beiden Seiten in die Compagniegaſſe ge⸗

hen . Beybde Fourierſchuͤtzen ſtellen ſich nun



bey den Strauch von No . 10 . und t1 . gehen von

dort aus ſechs Schritt in die Tiefe des Lagers

und bleiben dann ſtehen . Zwiſchen ihnen ſteckt

der Fourier zwey Sträuche fuͤr die Subaltern⸗

Ofſiciers - Zelten , dergeſtalt , daß ſolche vor

den Gemeinen Zelten nach der Frontt ſehen koͤn⸗

nen , und die Mitte der Compagniegaſſe zur

Durchſicht nach der Fronte fuͤr den Capitain

frey bleibt , deſſen Zelt zehn Schritte tiefer hin⸗

ter die Mitte der Compagnie zu ſtehen kommt .

Noch zehn Schritte tiefer ſtehen die Staabsoffi⸗

ciers - Zelten in einer Linie . Geſetzt / es waͤren

deren vier beym Regiment ; ſo kommt das Zeit

des erſten hinter die zwey erſten Compagnien

erſten Bataillons / des zweyten ſein Zelt hin⸗

ter die beiden Compagnien vom linken Fluͤ⸗

gel zweyten Bataillons , das dritte Zelt hin⸗

ter die zwey linke Fluͤgel Compagnien erſten

Bataillons , des vierten ſeins hinter die zwey

erſten Compagnien zweyiten Bataillons und
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zwar dergeſtalt , daß jeder die freie Ausſicht
nach der Fronte , durch die Brandgaße

( das iſt der Zwiſchenraum , wo zwey Reihen
Zelten mit ihren Hintertheilen oder Saͤcken

zuſammen ſioßen ) der vor ihm ſtehenden

Compagnien, genießt . Von dieſer Linie ,
noch zehn Schritte tiefer , campirt der General
hinter der Fahnengaße in der Mitte ; ihm

rechter Hand der Adjutant , linker Hand der

Regiments⸗Quartiermeiſter , wieder rechts
der Regiments⸗ Prediger und Auditor in

einem Zelt und links der Regiments⸗Feld⸗
ſcheerer , ſaͤmtlich in einer Linie mit dem

General und dergeſtalt vertheilt , wie bei
den Staabs⸗Offiiciers⸗Zelten geſagt iſt .
Die Bataillons⸗ Commandeurs campiren in

der Mitte hinter ihren Bataillons , ſechs
Schritte vor der Generals⸗Linie . ZehnSchritte
hinter der Generals - Linie werden die Bagage
und Brodwaͤgen hinter jede Compagnie auf —



6

gefahren , wohin auch die Offteiersund Pack⸗

pferde zu ſtehen kommen und die Knechte

ihre Zelten aufſchlagen . Zehn Schritte von

dieſen ab , werden die Kochloͤcher angelegt ,

fuͤnf Schritte tiefer ſteht die Brandwache gera⸗

de hinter des Generals Zelt , mitten ſteht das

Wachtzelt mit der Oeffnung hinter die Fronte ,

rechts das Arreſtantenzelt und links das Pro⸗

foſenzelt in der Proportion wie bei der Fah⸗

nenwache geſagt iſt / mit gegeneinandergekehr⸗

ten Oeffnungen . Dreyßig Schritte hinter der

Fronte ſtehet die Chaine von der Brand⸗

wache , zwiſchen welcher und der Brand⸗

wache auf der Haͤlfte , die Priveter oder

Geſchwindgruben , für jede Compagnie eins

oder eine , angelegt werden .

Wann nun vorerwaͤhntes alles mit Straͤu⸗

chen marquirt iſt und das Regiment

ſich dem Lager naͤhert, ſo reitet der Regi⸗
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ments⸗Quartier -meiſter demſelben entgegen ,
jeder Fourier ſteht bei der erſten Quartierflag ,
ge ſeines rechten Fluͤgels, ein Fourier⸗Schuͤtz
bei der linken und der zweyte bei dem Strauch ,
wohin des Capitains Zelt kommt , damit ſich
die Einruͤckenden gleich orientiren koͤnnen .
Iſt nun das Regiment vor der Linie herauf —

marſchirt ; ſo wird gehalten und eingeſchwenkt ,
dergeſtalt , daß die beiden Bataillons juſt
vor ihrem Lagerplatz halten und einſchwen⸗
ken ; die Intervalle aber dorthin trift ,
wo die Fahnengaße hinkommt . Sobald

gerichtet iſt , ruft der vor der Mitte haltende
Adjutant : Seld⸗ und Brand⸗Wacht , marſch,
halt , rechts und linksum , marſch , halt ,

Sront / richt euch ! Iſt dieſes geſchehen , ſo

theilt er die Wache ab und zwar ein Officier ,
zwey Unterofficier , zwey Spielleute , ſechs und

dreyßig Mann zur Fahnenwache , ein Unterofff⸗
cier , ein Gefreiter und zwoͤlfMann zur Brand⸗



wache . Iſt die Wache abgetheilt , ſo mar⸗

ſchirt ſolche ab , die Feldwache gerade vor⸗

waͤrts bis zu denen fuͤr ſie ausgeſteckten

Straͤuchen und die Brandwache durch die

Intervalle nach ihrem Poſten , waͤhrend wel⸗

cher Zeit der General praͤſentiren , das Ge⸗

wehr hoch nehmen und rechtsumkehren

laͤßt , alsdann die Tambours Trupp ſchlagen ,

und die Compagnien in das Lager ruͤcken .

Jede Zeltkammeradſchaft ſetzt hierauf ihre

Gewehre in der Compagnie - Gaße zuſam⸗

men , legt die Torniſter auf den Platz , wo

das Zelt hinkommen ſoll und ſchlaͤgt ſolches

auf . Die vordere Stange kommt dahin ,

wo der Strauch ſteht , von da wird

die obere Stange oder der Balken gerade

auf die Erde gelegt , dann die hintere Stan⸗

ge nach genommenem Maaß eingeſteckt und

der Balken auf beide gelegt . Jede Stange

haͤlt ein Mann , zwey andere werfen das Zelt
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uͤber den Balken . Iſt dieſes geſchehen , ſo
werden die zwey erſten Pfloͤcke an der vordern

Stange eingeſchlagen , nach dieſem die beiden

Eckpfloͤcke, dann die beiden hintern Eckpflöcke,
nach dieſem die mittlere vom Sack , und her —

nach die übrigen . Sobald die Gemeinen

Zelten ſtehen , werden die Offttiers Zelten
durch hierzu commandirte Leute aufgeſchla⸗
gen , ingleichem die Wacht⸗Zelten . Wann

die Wachen auf ihrem Platz ankommen , ſo

werden gleich die Poſten aufgefuͤhrt und das

Gewehr abgenommen ; die Fahnenwache giebt
einen Poſten fuͤr das Gewehr, , fuͤnfzehn Schritte
von der Wache ab vorwaͤrts, mit dieſem in glei⸗
cher Linie einen fuͤr den rechten und einen fuͤr
den linken Fluͤgel des Regiments , zwey für die

Fahnen , zwey fuͤr den General , jedem Comman⸗

deur einen , einen an den rechten und einen an den

linken Fluͤgel des Regiments . Die Feldpoſten
fuͤhrt ein Gefreiter auf und jene in das Regi⸗

„
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ment / einen Unterofficier . So lange bis die Po⸗

ſten aufgefuͤhrt ſind bleibt die Wache zwey

Mann hoch im Gewehr ſtehen , welches bei

jeder Abloſung geſchieht / alsdann rangiert und

die Wache in zwey Pelotons abgetheilt wird .

Die Brandwache , ſetzt dreyßig Schritte von ſich

hinter die Fronte einen Poſten mit dieſem in

gleicher Linie einen hinter den rechten und einen

hinter den linken Fluͤgel, der Arreſtanten⸗Poſten

ſteht vor dem Gewehr , giebt auf dieſe und auf

die Regimentskaſſe acht , welche hinter das

Brandwachtzelt gefahren wird . Sobald das

Lager ( S . Plan 2 . ) aufgeſchlagen iſt , wel⸗

ches mit moͤglichſter Schnelliskeit geſchehen

muß / wird nach Holz und Waſſer aus je⸗

dem Zelt ein Mann geſchickt . Dieſe Leute

werden von einem Officier vor der Mitte

gleich der Wache verſammelt von ihm nach die⸗

ſen Beduͤrffniſſen hin⸗ und wieder zuruͤckgefuͤhrt.

Vom erſien Bataillon wird per Compagnie



ein Mann beſtellt , welcher der Fahnenwache und

vom zweyten Bataillon per Compagnie ein

Mann , welcher der Brandwache , jeder eine

Tracht Holz bringen ; von jeder Wache darf ein

Mann mit nach Waffer gehen . Iſt nicht fuͤr La⸗

gerſtroh bereits geſorgt , ſo wird , wann

die Holz ⸗ und Waſſerholer zuruͤckgekom⸗
men ſind , per Zelt ein Mann nach Streh

geſchickt , welche ebenfalls ein Officier fuͤhrt.

Waͤhrend, daß die Holz und Waſſerhohler
fort ſind , graben andre die Kochloͤcher , ( S .
Plan 3. No . 1. ) worzu der Fourier die Plaͤtze
anzeigt . Sie werden in der Art gemacht .

Man wirft in einem laͤnglichen Quadrat zwey

Schuhe breit und eben ſo viel tief einen Graben

aus , ſticht alsdann in den drey Schritte breit

ſtehen bleibenden Heerd ein und einen halben

Schuh breite Quadrate aus , in welche hernach
die Seldkeſſel mit einem Stock gehangen

werden . ( S . Plan 3. No . 2 . ) Faͤllt Regen⸗
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wetter ein , welches die Kuͤche mit Waſſer an⸗

fuͤllt, ſo ſchlaͤgt man Kruͤckenpfaͤhle ( S . Plan

3. No . 3. ) auf den Heerd und haͤngt mehrere

Keſſel an eine darauf gelegte Stange . An einer

Anhoͤhe ( S . Plan3. No. 4. ) ſind die Kochloͤcher

noch leichter zu graben , weil man da keinen

Graben zu machen braucht . Ein andrer

Unterofficier macht waͤhrend dieſer Zeit die

Geſchwindgruben ( S . Plan 6. No . r . ) vier

Schritte lang , zwey Schritte breit und einen

Schritt tief wird eine Grube gemacht , wovon

der Auswurf vor , auch hinter die Fronte und an

tine Seite geworfen wird . Die Holzholer brin⸗

gen zwey ſtarke Gabelpfahle und eine dicke

Queerſtange zum Drauffitzen mit , erſtere wer⸗

den an die Vorderſeite der Gruben eingeſchla⸗

gen , leztere darauf gelegt ; die ganze Grube wird

mit Straͤuchen umſteckt , an einer Flanke bleibt

der Eingang offen . In einem Standlager

muͤſſen dieſe Gruben , wann ſie voll ſind , zu⸗
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geworfen und oͤfters neue gemacht werden .

Wann die Officiers vom Waſſer⸗ Holz⸗

oder Strohholen wieder kommen , ſo melden

ſie ſich bey dem Major du Jour . Dergleichen

Dienſt heißt Kommando fatique , und be⸗

kommt ein ſolcher Officier allemal einen Unter⸗

officier per Compagnie mit , welcher beym Ab⸗

gehen ſchließt und beym Wiederkommen der

erſte iſt , damit der Officier beſſer uͤberſehen

kann , daß er wieder alle Leute ins La⸗

ger bringt .

Waͤre die Fronte des Lagers mit Graͤben

durchſchnitten ; ſo muͤſſen ſolche bald zuge⸗

worfen werden , wie dann uͤberhaupt alle Hin⸗

derniſſe baldigſt aus dem Weg zu ſchaffen

find , welche die Communikation mit dem

naͤchſtſtehenden Regiment verhindern . um

jedes Zelt wird ein Graͤb ' gen ( S . Plan 5 .

Nro . 1. )



2

No . I . ) zum Ablauf des Regens gezogen , der

Auswurf davon darf nicht ans Zelt ge⸗

worfen werden , weil ſolches davon verſtockt.

Die Fahnen werden in der Mitte von der

Frontlinie neben einander in die Erde ge⸗

ſteckt mit Hüͤlfe zweyer eingeſchlagner

Gabelpfaͤhle und darauf gelegter Stange be⸗

feſtigt ; biß dieſes geſchehen kann , liegen ſie

auf den Trommeln , welche , wenn alles im

Stand iſt , hinter den Fahnen pyramiden⸗

foͤrmig aufeinander gelegt , des Nachts aber

in die Zelten genommen werden . Die Faß⸗

nenpoſten ſtehen zu beyden Seiten der Fahnen

mit ausgeſtoßnem Gewehr , eben ſo die Ge⸗

neralspoſten / alle uͤbrigen aber ſcharfSchulter.

Sobald die Zelten ſtehen , ſtecken die Fourier⸗

ſchuͤtzen ihre Quartierflaggen ( S. Plan 4 .

Ro . 4. ) an die Fluͤgel derer Bataillons , daß

vier an jedem Fluͤgel in der Art ſtehen . Die
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erſte zwei Schritte vom Zelt ab und ſo immer

zwey Schritte vor die Fronte hinaus , die zweyte

dritte und vierte in einer Linie , laͤngſt dieſen

Flaggen ſpazirt der Fluͤgelpoſten und laͤßt ,
ſo weit ſie ſtehen , niemand vor der Fronte
hinauf reiten oder fahren , damit der Place

d ' armes immer frey bleibt . Die Gewehr⸗
maͤntel ( S . Plan 4. No . I . ) werden in die

Mitte vor No . 1. und 20 . drey Schritte da⸗

von aufgeſchlagen und mit einem Graͤbgen

umgeben , an das Kreutz vor die Fronte vom

erſten Gewehrmantel , lehnen die fuͤnf erſten Zel ,
ten von der erſten Seite ihre Gewehre , und

an das Kreutz , welches gegen dem Lager ſteht

die fuͤnf letzten Zelten der erſten Seite ,
ſolche an . Bey dem zweyten Sewehrman⸗

tel ( S . Plan 4. Ro. 2. ) kommen die Gewehre

von 20 . bis 15 . vor die Fronte , die ubrigen

hinter die Fronte ans Kreuz⸗ In einem

Standlager wird det innre Raum des Ge⸗
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wehrmantels etwas erhoͤht und dieſe Erhoͤ⸗

hung durch Pfaͤhle befeſtigt , welche mit

Keißern umflochten werden . ( S . Plan 4 .

to . 3. ) Bey hellem Wetter ſorgen die Mit⸗

telunterofficiers ( Cap , d ' armes ) davor , daß

die Gewehrmaͤntel aufgeſchlagen , das heißt ,

daß dieſer Mantel zuſammen gerollt und oben

auf den Teller gelegt werde , damit die Son⸗

ne den darunter beſindlichen Raum recht

austrockne . Sie ſtellen die Gewehre alsdann

alle mit den Laͤufen außwaͤrts und ſehen nach,

daß ſie roſtrein ſind ; finden ſie das Gegen⸗

theil , ſo wird der Mann gerufen und zum

Putzen vor der Fronte angehalten . Da alle

Gewehre numerirt ſind und der Mittelun

terofficier die Namenliſte der Compagnie nebſt

dabey geſetzter Gewehr - Nummer in ſeiner

Schreibtafel hat , ſo kann er den ſaumſeeligen

gleich finden . Wenn einer ſein Gewehr pus

B 2
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tzen ſoll , ſo muß er jedesmal das Pulver

von der Pfanne werfen und dennoch mit

nach der Fronte gekehrter Muͤndung putzen .

Zum oͤftern und laͤngſtens alle vier Wochen ,

muͤſſen die waͤhrend der Campagne immer

geladnen Gewehre ausgezogen , gut geputzt ,

vom Officier du Jour viſitirt und unter ſei⸗

ner Aufſicht wieder geladen , die ausgezogne

Kugeln aber dem Capitain d ' armes uͤberliefert

werden , welcher von dem Munitions Karren

bey der Artillerie , andere Patronen dagegen

empfaͤngt. Iſt das Regiment in einem an —

haltenden Regen marſchiert , ſo muͤſſen

die Gewehre allemal nach dem Marſch aus⸗

gezogen werden . Jeder Soldat muß einen

Fingerslangen von wollen Tuch zuſammen

genaͤhten Propf , an deſſen obern Ende

eine platt geſchlagne Kuͤgel oder platter

Knopf befeſtigt iſt , in ſeinem Gewehr und

den Pfannendeckel aufhaben , ſobald er aber
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auf dem Poſten ſteht , muß der Pfanndeckel

ab und der Propf aus dem Gewehr ge⸗

nommen werden . Von Zeit zu Zeit werden

die Patronen geſonnt ; dieß geſchieht auf aus⸗

gebreiteten Zeltdecken . Jeder Soldat muß

einen Kraͤtzer und zwey ſcharfe Steine , in eis

nem an der Patrontaſche unter dem Deckel

befeſtigten Taͤſchgen haben , in der Patron⸗

taſche aber einen mit Unſchlitt beſchmierten

wollenen Lappen , womit er ſein Gewehr je⸗

desmal uͤberfahren muß , wann er ſolches

in den Gewehrmantel ſtellt . Auſſer den

Patronen und erwaͤhntem Putzlappen wird

nichts in der Patrontaſche gelitten . Jede

Zeltkammeradſchaft hat ein Baumoͤlglaͤschen

zum Einſchmieren der Schloͤſſer . Viſttiert

ein Officier das geladne Gewehr , ſo

muß der Soldat den Ladſtock auf das ſanf⸗

teſte in den Lauf thun , weil ſonſt das Pul⸗

ver zerquetſcht und ihm dadurch die Force
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genommen wird . Jeder Mittelunterofficier
hat einige tuͤchtige Kugelſchraubenzieher , de⸗

ren Schrauben in die Mutter der Ladſtoͤcke
wohl paßen . Auf des Capitains Wagen muß
ein Kugelzieher mit einem Handgriff ſeyn , ſo
wie ihn die Buͤchſenmacher zu haben pflegen .

Soll ein Befehl aus gegeben wer⸗

den , ſo laͤßt der Adjudant auf einer

Trommel bey den Fahnen zwey Schlompp
Schlaͤge thun , worauf ſogleich per Compag⸗
nie der viſitirende Unterofficier nach den Fah⸗
nen geht , um den Befehl zu holen . Ge —

ſchehen drey Schlomppſchlaͤge , ſo muͤſſen die

Feldwebels kommen . Wird ein Wirbel ge⸗
ſchlagen , ſo verſammeln ſich alle Officiers
und Feldwebels , weil alsdann die Parole
oder ein andrer Befehl von Wichtigkeit aus⸗

gegeben wird . Die Bedeckung der Parole ge⸗

ſchieht mit einem Unterofficier und vier

Mann von der Feldwache .
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Soll Kirche oder Betſtunde gehalten wer⸗

den , ſo wird darzu vom Fluͤgel der Linie

gelockt / dieſes Locken beantwortet der Tam⸗

bour von jeder Feldwache . Wenn alle Regi⸗

menter gelockt haben , ſo wird vom Flugel

an zur Kirche geſchlagen / worauf ſich die

Leute vor ihren Compagnien verſammeln

und drey Mann hoch geſtellt werden . Der

Major du Jour , commandirt alsdann links

und rechts um / marſch / halt / front / richt

euch / rechts und links vorwaͤrts ſchwenkt

euch , formirt den Rraismarſch , und

wenn die beiden Fluͤgel aneinander ſtoſſen ,

halt , richt euch . Der Pfarrer ſteht in der

Mitte des Kraiſes und hat ſein Buch auf zwetz

uͤbereinander ſtehenden Trommeln liegen ,

hinter ihm der Vorſaͤnger ; die Officiers ſte⸗

hen vor ihren Compagnien , die Unterofft⸗

ciers und Spielleute hinter ihnen , ſaͤmmtlich

nach der Rundung des Kraiſes . Wenn die



Kirche oder Betſtunde vorbei iſt , laͤßt der

Major du Jour rechtsumkehren und die Leute

nach ihren Compagnien gehen . Wird Com⸗

munion gehalten , ſo geſchieht ſolches unter
dem Vordach von des Generals Zelt.

Zum Zapfenſtreich wird vom Fluͤgel aus

gelockt , worauf ſich die Spiellente vor den

Fahnen verſammlen und die Compagnien
in ihren Gaßen vor den Zelten ,
alsdann verlieft ſie der Feldwebel , wo⸗

bey der Officier du Jour gegenwaͤrtig ſeyn
muß . Sobald der Retrait - Schuß aus einer
Canone geſchieht , fangen alle Tambours
den Zapfenſtreich zu ſchlagen an , gehen von

ihren Fahnen nach dem rechten Fluͤgel, wen⸗
den ſich zugleich mit denen ihnen rechts Cam⸗

pirenden , ſchlagen ſodann bis zum linken Fluͤ⸗
gel und von dort wieder zuruͤck nach den

Fahnen , wo ſie der Regiments⸗Tambour
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auseinander gehen und die Spiele mit in

ihre Zelte nehmen laͤßt . Bei gutem Wetter

werden die Ueberzuͤge von den Fahnen und

Quartierflaggen abgemacht , des Nachts aber

wieder uͤberzogen , erſtres haben die Fahnen⸗

— letztres die Fourierſchuͤtzen jedesmal

zu verrichten . Eine Stunde vorm Zapfen⸗

ſtreich wird das Reſerve - Piquet in den

Compagnien - Gaßen viſitirt . Es beſteht gewoͤhn⸗

lich in einem Offtcier zwey Unterofficier , einem

Tambour und dreyſig Gemeinen per Regiment .

Eine halbeStunde vor dem Zapfenſtreich , wird

ſolches vor den Fahnen verſammelt und vom

Major du Jour nochmals viſitirt , alsdenn

daſſelbe auseinander gelaſſen wird . Wenn das

Reſerve - Piquetvon der ganzen Linie zum Sou⸗
tien ſehr exponirter Vorpoſten beſtimmt iſt ⸗

ſo verſammelt ſichs gewoͤhnlich an einem der

Fluͤgel, oder vor einem bei der Parole

befohlnen Regiment/ / um baſelbſt abgetheilt
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zu werden , von wo ſolches ebenfalls wieder

einruͤct . Dieſe Leute muͤſſen 24 . Stunden

angezogen bleiben und ſich alle Augenblicke

verſammeln koͤnnen. Es geſchieht oͤf—

ters , daß auf die Nacht zur Verſtaͤrkung der

Vorpoſten ein ausruͤckendes Piquet fcom⸗

mandirt wird , deſſen Zuſammenrückungsſtun⸗
de bey der Parole befohlen iſt , es marſchirt ge⸗

woͤhnlich beim Zapfenſtreich oder etwas fruͤ⸗
her aus und rückt bei der Reveille wieder ein .

Zapfenſtreich oder Zapfenſchlag , hat den

ſcamen daher , daß um dieſe Zeit der Mar —

quetender ſein Faß zuſchlagen muß , als wo⸗

rauf , auch / daß keine Sauf - oder Spielgelagge
hinter der Fronte nach der Retraite mehr ſind ,

die gleich nach Zapfenſtreich von der Brand⸗

wache abzuſchickende Patrouille , puͤnktlichſt zu

ſehen hat . Alle Soldaten ohne Unterſchied

muͤſſen ſich beym Zapfenſtreich ſchlafen legen ,

damit ſelbige , wenn Reveille geſchlagen



wird , deſto muntrer wieder aufſtehen koͤn⸗

nen , nach der Retraite muß uͤberhaupt jeder⸗

mann im Lager aͤuſſerſt ſtill ſeyn . In den Fel⸗

ten ( S . Plan 5. Nro . 2. ) muß die Ordnung

eingefuͤhrt werden , daß der Unterofficier oder

aͤlteſte Mann von der Kammeradſchaft vor⸗

nen liegt und ſo die andern nach ihrer

Ancienneté . Jeder hat ſeinen Torniſter unter

dem Kopf , welcher immer zugeſchnallt und

zum augenblicklichen Umhaͤngen fertig ſeyn

muß . Alle liegen auf einer wollenen Decke

und haben eine dergleichen zum Zudecken .

Die Feldrequiſiten , als Keſſel , Flaſchen ,

Beil , Schippe oder Hacke ( die Compagnie

hat von beyden letztern nur eins uͤberhaupt ,

welches von Zelt zu Zelt nach der Tour ge⸗

tragen werden muß ) ingleichem der gemein⸗

ſchaftliche Vorrath von Eßwaaren , liegen in

dem Sack des Zelts . Iſt eine Frau im Zelt ,

ſo ſchlaͤft ſolche hinter der Stange im Sack .



Mit Tags Anbruch wird vom rechten Fluͤ—

gel zur Reveille gelockt , welches Locken die

Fahnenwacht Tambours beantworten . Wenn

hiernaͤchſt der rechte Fluͤgel Tambour Re⸗

veille zu ſchlagen anfaͤngt ; ſo ſchlagen alle

im Lager wachthabende Tam bours vom

rechten bis zum linken Fluͤgel des Regi⸗

ments , wo ſie aufhoͤren und ſtill nach der

Feldwache zuruͤck gehen . Iſt die Reveille vor⸗

bei , ſo werden die Compagnien wieder ver⸗

leſen und an den Adjutanten rapportirt , die⸗

ſer bringt den Rapport an den Major du

Jour , beide alsdann um ſieben Uhr an den Ge⸗
neral . Zur naͤmlichen Zeit erhaͤlt jeder Ka⸗

pitain und Officier ſeinen Compagnie Rap⸗

port ; um acht Uhr zieht die Wache auf ,

alsdann verſammlen ſich alle Officiers vor

den Fahnen .

Jeder Zeltvorſteher muß dafuͤr ſorgen ,

daß ſich die Zeltkameradſchaft des Mor⸗



gends waſcht , keiner darf ſich ans Zelt ,

S . Plan 5 . Nro . 3 . ) ſondern muß ſich an ſein

Schnupftuch abtrocknen ; alle Tage muͤſſen

ſich die Leute friſche Zoͤpfe machen und die

Haarlocken ſtecken , damit , wenn unvermuthet

ausgeruckt wird , jeder mit Anſtand ohne wei⸗

tern Aufenthalt da ſeyn kann . Iſt Befehl

gegeben , daß die Leute angezogen ſeyn ſollen ;

ſo darf ſich keiner im Negligée blicken laſſen ;

auſſer ſolchem Befehl aber koͤnnen die Leute

in Muͤtzen , Unterkamiſölern und ohne Stiefel⸗

letten den ganzen Tag bleiben . Die Officiers ,

Feldwebels und der viſitirende Unterofficier

aber , ſind „excluſive ihrer Inſignien und Sei⸗

tengewehre , den ganzen Tag voͤllig angezo⸗

gen ; der viſitirende Unterofficier nebſt dem

Officier du Jour, duͤrfen ſich auch des Nachts

nicht ausziehen .

Iſt Loͤhnungstag ( alle ſechs Tage wird die

Loͤhnungaus gegeben ) ſo wird ſolche an d15
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in der Compagnie - Gaße im Negligée ausge⸗

ruͤckte Compagnie , in Gegenwart des Capi⸗
tains und aller Officiers , nach der Wachtpa⸗

rade ausgegeben und an den Major du Jour

gemeldet . Die Loͤhnung fuͤr die Abweſenden ,

empfaͤngt jeder Zeltvorgeſetzte ; den Com⸗

mandirten wird ſolche alsbald zugeſchickt .

Am Brodtag ( alle drey Tage ) giebt der Fou⸗

Brod zeltenweiſe aus ; denen auf der2οrier dar

Wache , Commando und im ausruͤckenden

Piquet ſtehenden Leuten , muß ſolches bald

moͤglichſt zugeſtellt werden . Manchmal wird

wegen zu groſſer Entfernung der Baͤckerei,

das Brod auf ſechs Tage ausgegeben ; kommt

aber alsdann ein Marſch , ſo koͤunen die

Leute ihr Brod nicht fortbringen , und muͤſ⸗

ſen nachher manchmal hungern . Wohl dem

Capitain , der fuͤr ſeine Compaguie dergeſtalt

zu ſorgen weiß, daß ſie , ohne unter der Laſt

zu erliegen , ihr Brod mit fortbringen koͤn⸗
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nen. Nach Holz und Waſſer , beſonders ,

wenn ſolches weit vom Lager iſt , wird bey

Zeiten geſchickt . Der Officier du Jour ſieht

nach , daß die Leute kochen und wenigſtens

des Mittags etwas Warmes eſſen , wofuͤr die

Zeltvorgeſetzte hauptſaͤchlich ſtehen muͤſſen.

Die Marquetender wird der General in Ord⸗

nung halten , alle Lebensmittel in ſolchem

Preiß anzuſchaffen , daß der Soldat ſelbige

bezahlen kann . Wenn die Leute Fleiſch

bekommen und keine andre Kochſpeiſe zu haben

iſt , ſo muͤſſen ſie ſolches kochen und Brod

in die Bruͤhe ſchneiden . Iſt ſonſt keine an⸗

dre Speiſe moͤglich zu machen ; ſo muͤßen

ſte , wenigſtens einmal des Tags , Waſſer ko⸗

chen , ſolches ſalzen , und Brod zur Suppe

einſchneiden , wenn ſie auch gar kein Fett

haͤtten, dieſe Suppe zu ſchmelzen . Steht man

zur Herbſtzeit in Feindes Land und es

ſind Doͤrfer in der Naͤhe des Lagers , in
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deren Gaͤrten gruͤne reife Gemuͤße ſind , als

Weiskraut , Kartoffeln , Ruͤben und derglei —

chen , ſo wird per Zelt ein Mann , unter Auf —

ſicht eines Officiers ausgeſchickt , dergleichen

zu holen . Dieſer darf aber nie erlauben , daß

die Leute in die Doͤrfer laufen und hat da⸗

fuͤr zu ſtehen , daß ſie ſich mit denen auf

dem Feld beſindlichen Fruͤchten und Gewaͤch⸗

ſen begnuͤgen , nur beim groͤßten Mangel

in der Armee und wenn die Landleute gar

nichts zum Verkauf ins Lager ſenden , darß

in den Doͤrfern marodirt werden . Der hier⸗

zu commandirte Officier , bekommt alsdann

mehrere Unterofficiers mit und haͤlt mit

groͤßter Strenge darauf , daß auſſer Le⸗

bensmitteln , keiner den Einwohnern das min⸗

deſte nehme . In und bey dem Hauptquar⸗

tier „ in einem Dorf wo Einquartirung oder

ein Lazareth iſt , oder , wo der commandirende

General



General eine Saltze⸗Garde hingegeben hat ;

darf nie das mindeſte weder aus dem Feld ,

noch weniger aus den Haͤuſern genommen

werden . Zur Salbe⸗Garde wird ein Unter⸗

officier oder tuͤchtiger Gemeiner commandirt ,

welcher , mit einem offnen gedruckten Brief ,

von dem commandirenden General , unter

Vordruckung ſeines Pettſchafts und Namens⸗

Unterſchrift , verſehen wird , auf deſſen Vor⸗

zeigung , jedermann von dem Diſtriet , wel⸗

chen dergleichen Schutzbrief bezeichnet , zu⸗

ruͤckſchrecken muß , ohne das mindeſte , we⸗

der aus den Haͤuſern , Scheunen , odee

bom Feld zu nehmen . Die Pferde

Fourage , wird , entweder aus dem Magazin , ge⸗

gen Quittung , durch den Regimentsquartier⸗

meiſter , oder einen commandirten Officier em⸗

pfangen , welcher Aſſignation vom General

hierzu bekommt und dann den Empfang da⸗

C
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rauf atteſtirt ; oder es wird aus einem ange⸗

wieſenen Dorf , oder vom Feld , gruͤn foura —

girt . Der hierzu kommandirte Officier muß

die Fourageurs zuſammen halten , daß ſie kei⸗

ne Deſordres begehen , wofuͤr er reſponſa⸗

ble ſeyn muß . Iſt die Fouragirung geſchehen ;

ſo bringt er die Fourageurs wieder in einem

Troß ins Lager , giebt nicht zu , daß die zuerſt

fertigen voraus reiten oder fahren , weßhalb er

ihnen einen Rendezvous oder Sammelplatz

anweißt , von wo ſie hernach compagnieweiſe ,

wie ſie campiren , abreiten und fahren . Keiner

von ihnen darf dieſe Zugordnung verlaſſen .

Bei ſeiner Zuruͤckkunft meldet er ſich wieder ,

und macht dem Major du Jour wenn er vor

das Regiment , oder dem General du Jour ,

wenn er vor das ganze Corps fouragirt hat ,

ſeinen Rapport . Wann ein Knecht , wie dieſes

oft der Fall iſt , ſich ſeiner Ordre nicht fuͤgen

will , ſo zeigt er ihn bey deſſen Regiment an ,
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damit er oͤffentlich, aufs empfindlichſte ge⸗

ſtraft werden kann . Soll in einer Gegend

fouragirt werden , wo man vor dem Feind

nicht ſicher iſt , ſo wird die Fouragirung durch

Commandos gedeckt . Dieſe ziehen alsdann um

die Gegend , wo fouragirt werden ſoll , eine

Chaine , das heißt , ſie ſtellen um den Diſtrict ,

wo fouragirt wird , einzelne Avertiſſements⸗

poſten aus , ſuchen ſich fuͤr den Hauptpoſten

einen convenablen Platz , entweder auf dem

hoͤchſten Ort der Gegend , an einem Wald ,

hinter einem Teich , an einer Bruͤcke , welche

der Feind paſſiren muß , oder an einem Ge⸗

hoͤlz aus , wohin ſich bey Annaͤherung des Feinds ,

die einzelne Poſten verſammeln ; der Hauptpo⸗

ſten aber ſich ſo lange maintenirt , daß , wo

moͤglich, die Fouragirung geſchieht und die

Fourageurs in Sicherheit ſind , worauf ſich

dieſe Commandos wieder zuruͤck und nach dem

C 2
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Lager ziehen . Wird aus einem Dorf foura⸗

girt und iſt ſo viel Zeit uͤbrig , die

Fourage aus den Scheunen an unſre Seite

des Dorfs zu bringen ; ſo iſt ſolches weit vor⸗

theilhafter , als aus den Scheunen zu

fouragiren . Dieſes muß man den Einwohnern

dadurch begreiflich machen , daß ihnen alsdann

nichts verdorben wird und der Reſt , welcher die

dermalige Beduͤrfniß nicht erfordert , in ihren

Gebäuden bleibt . Man ſagt daher , wie viele

Centner Heu , Gebünde Stroh , und wie

viel Maas hart Futter erforderlich iſt ,

wobei ſich aber dahin vorzuſehen , daß man

die Beduͤrfniß etwas groͤßer angiebt , als ſie

wirklich iſt , damit man deſio gewiſſer auskom⸗

men kann und am Ende nicht genoͤthigt wird ,

den unbeſorgten Ueberreſt , mit Zeitverluſt ! und

Unordnung , aus denen Scheunen fouragiren

zu laſſen . Bey dieſer Art Fouragierung , iſt es

eine Hauptvorſicht der Bedeckung keinen Orts⸗



einwohner , gegen die feindliche Seite paßiren

zu laſſen , zu ſolchem Ende alle Ausgaͤnge und

Fußſtaige wohl zu beſetzen und ſobald Poſto

gefaßt iſt , der zu verſammelnden Gemeinde zu

bedeuten , daß derjenige , ſo ſich durch die

Poſten ſchleichen will , ohne Gnade auf den

Kopf geſchoſſen wird , damit der Feind unſer

Vorhaben nicht eher erfahren kann , bis es

ausgefuͤhrt iſt . Oft laſſen ſich ſolche Leute

auch damit ſchrecken , daß man bey einem

feindlichen Angriff , oder andern Vereitlung der

Fouragirung , droht , das Dorf in Brand zu

ſtecken .

Iſt aus Maggel der Zeit , oder der An⸗

ſpannung nicht moͤglich auſſerhalb eines Dorfs

die Fourage zu empfangen ; ſo ſchreibt man

nach Proportion des Viehſtands , welchen die

Einwohner gewoͤhnlich halten , die Anzahl

der Pferde auf die Scheunen oder Hofthore



an , welche darinn fouragiren ſollen . Die

Zehntſcheunen und herrſchaftlichen Fruchtboͤ⸗

den werden mit Poſten geſichert , um daraus

eines Theils diejenigen noch zu beſorgen ,

welche allenfalls in denen aſſignirten Haͤu⸗

ſern nichts vorgefunden haben , theils aber

auch ein Mittel zu laſſen , von woher , das

durch die Fouragirung entſtandene Elend ,

gemildert werden koͤnne . Wird ein Offieier
in ein Dorf geſchickt , nach der Erndte

den Fouragezuſtand daſelbſt zu unterſuchen ;
ſo erkundigt ſich derſelbe zuvorderſt um den

Viehſtand , welcher gewoͤhnlich gehalten wird ,

rechnet alsdann die Pferde fuͤr voll , zwey Stuͤck

Rindvieh auf ein Pferd und acht Schaafe

auch auf ein Pferd , nimmt die herauskom⸗

mende Zahl neunzig mal und giebt alsdann fuͤr
moͤglich an , daß ſo viele Pferde , daſelbſt , auf
einen Tag fouragiren koͤnnen. Hat das Dorf

ſchon Lieferungen gethan ;gſo werden ſoſche



davon abgezogen , ingleichem die bereits ver⸗

loßne Zeit , vom erſten November deſſelben

Jahrs an , bis den erſten Merz bevorſte⸗

henden Jahrs ; dann laͤnger als auf dieſe vier

Monate , kann kein Vorrath fuͤglich berechnet

und angenommen werden . Soll ein Ofſicier

ein Stuͤck Feld taxiren , wie viel Pferde da⸗

von mit Fourage beladen werden koͤnnen ;

ſo muß er zuvorderſt darauf achten , was

fuͤr Getraid - Arten auf ſolchem Feld ſtehen ,

ob es Sommer⸗ oder Winterfeld iſt . Man

rechnet acht Quadratſchritte Korn auf ein Troß⸗

bund fuͤr ein Pferd , zehn Quadratſchritte

Spelze , Waizen und Gerſte , zwoͤlf Quadrat⸗

ſchritte Hafer , wann dieſe Getraidearten be⸗

reits in den Aehren ſtehen ; Klee wann er

in voller Bluͤthe iſt , Erbſen und Wicken ,

wann ſie Schotten haben , ſind der Winter⸗

frucht gleich ; Linſen ſtehen in gleichem Ver⸗

haͤltniß mit dem Hafer ; Hirſe , Flachs ,

Hanf , Krapp , Heydekorn , kommen als Pfer⸗
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defutter nicht in Anſchlag . Wenn nun ein

gusgeſchickter Offieier auf ein Feld kommt ,

welches er wegen der Fouragirung recognoſ⸗

ciren ſoll , ſo reitet er im Quadrat um ſel⸗
biges , zaͤhlet die Schritte ſeines Pferds ,
bringt dadurch den ohngefaͤhren Flaͤchen Inn⸗

halt heraus , vergleicht die Getraidearten mit

einander , ſo darauf ſtehen , und richtet dar⸗

nach ſeinen Rapport ein .

Empfaͤngt ein Corps Brod und iſt hier⸗
iu ein Officier commandirt , ſo bringen

die Fouriers Brodquittungen ihrer Regimen⸗

ter mit , welche der Officier an den Inten⸗

danten der Baͤckerey abgiebt und von dieſem

dagegen Aſſignation zur Beduͤrfniß erhaͤlt.

Er laͤßt alsdann die Brodwaͤgen nach der

Lage⸗Tour vorfahren und faͤngt der Fluͤgel
zu empfangen an , von welchem der Officier
aus dem Lager marſchirt iſt . Das Brod



wird ſchußweiſe aſſignirt und eben ſo em⸗

pfangen . Ein Schuß ſind zwey Laib Brod, ein

Brod wiegt ſechs Pfund und iſt fuͤr drey

Tage . Kein ſchimmlichtes oder ſonſt verdorb⸗

nes Brod muß der Officier annehmen , es

waͤre dann , daß der die Baͤckerey commandi⸗

rende Staabsoffteier ihm ſchriftliches Zeugniß

gaͤbe , daß kein anders Brod vorraͤthig ſey /

und dieſes auf ſeine Verantwortung , empfan⸗

gen werden muͤſſe, welches Atteſtat er als⸗

dann , dem das Corps commandirenden Ge —

neral , bey ſeiner Zuruͤckkunft im Lager vor⸗

zeigen muß . Waͤre die Haͤlfte des zu em⸗

pfangenden Brods neu gebacken , die andre

Haͤlfte aber ſchon mehrere Tage alt , ſo

ſucht er es durch hoͤfliches Verlangen an

den Oberbaͤcker dahin zu bringen , daß die

Regimenter von beydem gleichviel empfangen ,

jumal , wann auf ſechs oder mehrere Tage , auf

einmal , empfangen wird . Iſt wegen Unſt⸗



cherheit vom Feind , ein Commando zur Be⸗

deckung der Brodwaͤgen mitgegeben , ſo

muͤſſen ſolche nicht eher nach dem Lager ab⸗

fahren , bis alle geladen haben und der ſol⸗

ches Commando fuͤhrende Officier , ſeine Ar —

rangements gemacht hat , weßhalb beyde ſich

zu beſprechen haben . Iſt die Entfernung

vom Lager nach der Baͤckerey ſo groß , daß

unterwegs gefuͤttert , oder uͤber Nacht ange —

halten werden muß ; ſo beſtimmt der Officier

einen Platz , wo die Waͤgen neben einander

auffahren , welchen er auf dem Hinweg

hierzu auserſleht und giebt nicht zu , daß die

Proviantknechte nach ihrem Gutduͤncken , ſon⸗

dern nach ſeiner Ordre , anhalten und fuͤttern ,

oder übernachten . Zum Fuͤttern und Ueber⸗

nachten werden die Waͤgen in ein Quadrat ,

oder nach Convenienz des Platzes in ein laͤng⸗

lichtes Viereck , dergeſtallt neben einander auf —

gefahren , daß ein Wagen gerade hinter den
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andern , zu ſtehen kommt . Von ſolchem Ren⸗

dezvous , muß das Waſſer nicht weit entfernt ,

und wo moͤglich , Holz in der Naͤhe

ſeyn . Ohne dringende Noth fuͤhrt man keint

Wagenburg auf einen Berg , ſondern waͤhlt

darzu einen ſchicklichen Platz auf der Ebene

neben dem Weg , welcher zum Lager fuͤhrt.

Die Bedeckung wird auf die vier Ecken der

Wagenburg vertheilt , dieſe machen eine

Chaine von Poſten ; iſt Cavallerie dabey ,

ſo patrouillirt ſolche nach der feind⸗

lichen Seite . Auf dem Marſch in das La⸗

ger , iſt der kleinſte Theil von der Bedeckung

an der Tete , ein ſtaͤrkerer in der Mitte und

der ſtaͤrkſte an der Que . Sieht die Tete

von der Bedeckung das Lager , ſo

haͤlt ſolche , laͤßt die Colonne fortfahren und

folgt zuletzt allen Brodwaͤgen nach . Koͤnn⸗

te ein Officier nur die Haͤlſte des Brods

empfangen , welches er holen ſoll , ſo ſchickt
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er ſolche auf einem Theil der Brodwäͤgen,

unter Aufſicht eines tuͤchtigen Fouriers , mit

einem ſchriftlichen Rapport an den comman⸗

direnden General , einſtweilen in das Lager ,

und wartet ab , bis die andre Haͤlfte fertig

worden iſt , alsdann kommt er damit nach .

Gefetzt , die Baͤckerey bekaͤm Ordre zum Auf⸗

brechen und er haͤtte noch nicht geladen ,

ſo folgt er ſelbiger und kehrt nicht eher in das

Lager zuruͤck, bis er Brod auf ſeinen Wa⸗

gen hat . Erfaͤhrt er unterwegs , daß das

Corps marſchiert iſt und kommt ihm Nie⸗

mand entgegen , ſo nimmt er allemal ſeinen

Weg wieder nach dem verlaßnen Lager und

folgt von dort aus dem Corps nach . Bey

dem Abmarſchieren aus dem Lager muß er

ſich gleich erkundigen , wie lang die Provi⸗

antknechte mit Fourage verſehen ſind , um ,

wo moͤglich, ihrer Beduͤrfniß bey Zeiten ab⸗

helfen zu können , entweder durch grüne oder
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andere Fouragirung , oder gegen Quittung

aus einem Magazin . Dergleichen Vorſorge

verſchafft Zutrauen , eine Folgſamkeit , welche

alle Muͤhſeligkeiten uͤberwindet und bey den

hoͤchſten Vorgeſetzten , eine groſſe Idee

von Brauchbarkeit . Wird ein Officier ab⸗

geſchickt, die monatliche Geldverpflegung fuͤr

ein Regiment , oder fuͤr ein ganzes Corps zu

holen ; ſo giebt er die von den Regimentern

erhaltne Verpflegungsliſten an den Directeur

des Kriegs⸗Kommiſſariats ab erhaͤlt von

dieſem Aſſignation an den Kriegszahlmeiſter,

wo er alsdenn das Geld in Empfang

nimmt . Aeuſſerſte Vorſicht iſt hierbey noͤthig :

theils , daß man das auf einem Sortenzettel

notirte Geld richtig empfaͤngt / andern theils ,

daß man daſſelbe gehoͤrig auf die iabn

vertheilt / damit das Empfangne richti

die Behoͤrde kommt . Das 1 0 em⸗

pfaͤngt man größtentheils in Faͤßern, wor⸗
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auf der Jnnhalt geſchrieben , oder in Saͤ⸗

cken , an welchen Pleureuſen angebunden ſind ,

welche den Werth des darinn beſfindlichen

Gelds beſagen . Beyde ſind mit dem Kriegs⸗

Kommiſſariats⸗Siegel verſehen , auf deſſen

Ganzbleiben man , bey dem Aufladen , ſehr

bedacht ſeyr muß . Das zu empfangende

Gold , nebſt einigem wenigen Silbergeld ,

bekommt man vorgezaͤhlt. Da das Kriegs⸗
kommiſſariat oft weit hinter der Armee iſt ;

ſo muß man ſeine Marſchroute dergeſtalt zu

nehmen ſuchen , daß man des Nachts alle⸗

mal auf einen Communikationsplatz trift /
wo der commandirende Officier , um einen

Sicherheitspoſten begruͤßt, oder erſucht wer⸗

den muß , die Geldwaͤgen bey einer Wache

auffahren zu duͤrfen. In Ermanglung ſolcher

Gelegenheit , muß man alle andre moͤgliche

Vorkehrungen , zur Sicherheit treffen . Ein

Officier , dem dergleichen Geſchaͤfte uͤbertra⸗
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gen werden , hat ſchon groſſes Zutrauen von ſei⸗

nen Vorgeſetzten , und entſpricht er , jener bereits

von ihm gefaßten guten Meinung , vollends durch

Puͤnktlichkeit , ſo iſt er ſeinem Gluͤck nah .

Wird ein Officier zur Ordonanz in das Haupt⸗

quartier bey dem commandirenden General com⸗

mandirt ; ſo muß er ſich zuvorderſt auf das moͤg⸗

lichſte reinlich anziehen ; er meldet ſich vor dem

Abgehen beym Regiment , und kommt er in das

Hauptquartiern , bey dem erſten Geueral⸗

Adjudanten oder Brigade Major , welcher

ihm alsdann ſagen wird , ob er ſich bey

dem General ſelbſt melden muß . Dieſes ge⸗

ſchieht in der Art . Der Lieutnant N . vom

Kegiment N . meldet ſich zur Ordonanz ,

hierdurch werden demjenigen , bey welchem

man ſich zu melden hat , mehrere Fragen

erſpahrt . Bey dieſer Gelegenheit , laͤßt ſich

fuͤglich, etwas von der Feldeqguipage eines
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Officiers ſagen . Er muß zu vorderſt zweh gute /

nicht unter aber auch nicht viel uͤber ſechs Jaht

alte Pferde haben /auf ſeinem Reitpferd eine

ungariſche Halfter , welche ſolches beſtaͤndig

aufbehaͤlt , mit einem ledernen Riemen zum

Anbinden , welcher in den Aufhaͤngriemen

des Sattels , an der linken Seite befeſtigt

wird . Das Hauptgeſtell iſt mit farbigtem

ausgezacktem Tuch unterlegt , eine leichte

Stange und eben dergleichen Trenze , beyde

mit langen Riemen , erſtere um ſich das

Pferd an den Stiefel ſchlingen zu koͤnnen,

wenn man ſich waͤhrend dem Marſch beiz

einem oft ſtundenlangen Stocken einer Co⸗

lonne , neben dem Pferd niederlegen will ; letz⸗

tere wegen dem Traͤnkereiten und Fouragir⸗

bund ; ein Froſchſattel ' mitt Vorder⸗und

Hinterzeug , an welchem ein paar gute , wo

moglich , doppellaͤufige Piſtolen , An der einen

Piſtolen⸗



6 49 )

Piſtolenholfter ſind vier blechene Huͤlſen an⸗

gebracht , welche mit Leder uͤberzogen ſind ,

worinnen eben ſo viele fertige Patronen

zu den Piſtolen ſtecken ; an der andern

Holfter , ſteckt in einem aͤhnlichen Taͤſchgen

ein Feuerzeng , nebſt einer ſehr ſpitzen und

ſcharfen Holzſchraube mit einem ovalen Hand⸗

griff , welcher die doppelte Breite des Half⸗

terriemens hat , ſolche , wenn man vor einem

Hauß oder im Holz abſitzen will , und Nie⸗

mand bey der Hand iſt , der einem das Pferd

abnimmt , einſchrauben zu koͤnnen , um das

Pferd mit dem Halfterriemen dran anzubin⸗

den . In beiden Seiten der vordern Sattelpau⸗

ſche ſind zwey Krammen oder Krampen einge⸗

ſchlagen , wodurch zwey Packriemen gezogen wer⸗

den , um damit einen wohl zuſammengerollten

ſtantel , nach Art wie die Huſaren pflegen , auf⸗

zubinden . An der hintern Sattelpauſche , iſt ein

D
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kleiner tuͤchener Mantelſack aufgebunden , in

deſſen einer Seite 1. Hemd , I . paar Struͤmpf,

Schlafmuͤtze und Nachtkamiſol , in der andern

aber ein Futterbeutel mit Hafer auf einen

Tag ſtecken . In der Mitte wird alsdann ſo

viel Platz bleiben , um ein Stuͤck Brod oder

andere Lebensmittel einpacken zu koͤnnen .

Die untere Seite dieſes Mantelſacks iſt mit

Leder beſetzt und braucht derſelbe nie abge⸗

bunden zu werden , damit ein Officier wann

er ſchnell wohin muß , nicht lang packen

darf . Ueber dem Sattel liegt eine gute Wald⸗

rappe oder Ueberdecke , welche alles vorbe⸗

ſchriebne vollkommen bedeckt , worzu man

groͤßtentheils die Farbe des Montirungsauf⸗

ſchlags waͤhlt ; weder Gold noch Silber muß

ſie koſtbar machen . Unter dem Sattel liegt

eine vierfache wollene Decke , das Pferd wenn

es an der Stange ſteht , damit zuzudecken .

Durch eine handbreite Uebergurth , wird die



Waldrapp befeſtigt ; ein paar ' lange ungari⸗

ſche Reithoſen , in welche die Weſte mit ein⸗

geknuͤpft werden kann , welche bis auf die

Spornleder reichen und von oben bis unten

zugeknoͤpft ſind , darf jeder Officier auf dem

Marſch tragen . Das Knechts oder Packpferd

muß ſtark und grobknochigt ſeyn , hat einen

moͤglichſt leichten Packſattel ( S . Plan 10 .

No . 1. ) von Holz mit einem hoch aufge⸗

fuͤllten Kuͤſſen, drey Finger breites Vorder⸗

und Afterzeug , nebſt einem ordinairen Schwanz⸗
riemen , eine ungariſche Halfter und lange

Waſſertrenze mit offenem Zuͤgel, um den ei —

nen einbinden zu koͤnnen, an dem andern

aber das Pferd zu fuͤhren, oder ſolches an

ein anderes vor ihm hergehendes Pferd an⸗

iuhaͤngen. Die vordre und hintre Pauſchen
ſind oben uͤber mit Eiſenblech beſchlagen ,

deſſen Ende an jeder Haͤlfte des Packſattels
D 2
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in einem Hacken ausgehet , in welchen die

Paͤcke gehaͤngt werden . In den einen Pack

kommt das Zelt mit den Zeltſtangen ( S.

Plan 10 . No. 4. ) auch manchmal etwas ge⸗

ſponnenes Heu . Das Heuſpinnen geſchieht

in der ! Art . Einer ſetzt ſich hin und hat

aufgeſchuͤtteltes Heu zwiſchen den Schenkeln ,

ein andrer nimmt einen halbarmslangen

Stock , um dieſen wickelt er einen fünf Finger

dicken Strick von zuſammengedrehtem Heu ,

deſſen beyde Enden er dem auf der Erde Si⸗

tzenden in die Haͤnde giebt . Jener welcher

den Stock in der Hand hat , dreht ſolchen

nunmehr immer nach einer Seite herum ,

indem er allmaͤhlich ruͤckwaͤrts geht . Der

Sitzende greiſt immer mit beyden Haͤnden

ſo viel Heu zuſammen , als zu einem unge⸗

faͤhr die Ruͤndung des Vorderarms ausma⸗

chenden Heuſtrick erforderlich iſt . Wann nun

das mitzunehmende Heu aufgeſponnen iſt / ſo
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laͤßt man ſolchen Strick , noch ein oder meh⸗

rere male zuſammen laufen , oder dreht einige

dieſer Straͤnge zuſammen . ( S . Plan 10 .

No . 9. ) Wann man dieſes Heu fuͤttern will ,

ſo muß ſolches wieder gaͤnzlich aufgemacht

und auseinander geſchuͤttelt werden . Auf

die andre Seite kommt der Mantelſack

( S . Plan 10 . No . 5. ) worinnen ſechs Hem⸗

der , eine Muͤtze, drey Schnupftuͤcher , drey

paar Struͤmpf , eine Weſte und ein paar

Hoſen , eine Wundenbinde , etwas Charpi ,

nebſt einigen reinen Lappen und zwey Ser⸗

vietten , befindlich ſind . Sodann ein lederner

Bettſack ( S . Plan 10 . No . 7. ) worinnen ei⸗

ne moͤglichſt duͤnne, mit Roßhaar gefuͤllte

trilchne Matraze , nebſt einer geſteppten Cou⸗

verte und einer moͤglichſt leichten hoͤlzernen

Seldbettſtelle ( S . Plan 7 . ) befindlich . Beydes

wird in zwey Packriemen ( S . Plan 10 .

No . 8. ) feſte eingeſchnallt , an welchen , ein
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und ein halben Schuh vom Schnallenſtuͤck

ab , zwey tuͤchtige Ringe eingeſtochen ſind ,

mit denen jeder Pack an die vorbeſchrieb⸗

nen Hacken eingehaͤngt ünd dann die Cam⸗

pierpfaͤhle hineingeſtochen werden . In den

Zwiſchenraum der Packe , kommt der Feld⸗

keſſel mit Caſſerol im Keſſelbeutel , in den

Keſſel ſelbſt aber , ein Kaffeekeſſel ' gen und in

dieſes eine wohl zugebundene Blaſe mit ge⸗

mahlenem Caffee , Meſſer , Loͤffel und Gabel ,

nebſt etwas zum Kochen , welches aber feſt

darinnen liegen muß , imgleichen eine , in eine

lederne Capſel gepackte Taſſe , in dieſer einige

Stuͤck Zucker Candis ; das harte Futter in

einem langen Sack , damit es deſto feſter

liegt . An den Sattelpauſchen ſind zu bey⸗

den Seiten vornen und hinten ( S . Plan

10 . No . 2. 3. ) Ringe eingeſchlagen , an einen

derſelben bindet man vornen den Futterbeu⸗

tel , ( S . Plan 6. No . 10 . 11 . ) worinnen das
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Buͤrſten und Schuhwachs , hinten das Fri⸗

ſierzeug in einem Beutel an einer Seite und

an der andern eine lederne Brodtaſche .

Oben in den Sattel kommt noch , ein Beil ,

eine Flaſche , ein Beutel mit den Zelt⸗

pfoͤcken und einer Campierleine , nebſt dem

Mantelſaͤckgen , worinn der Knecht zwey

Hemder , ein paar Struͤmpf und eine Muͤtze

hat . Das ganze wird mit einer Ueberdecke

vor dem Regen beſchuͤtzt , welche uͤber alles

Gepaͤcke mit einer Gurth zugeſchnallt , am

Vorder - und Hinterzeug , mit Schnuͤren

angebunden wird . Unter den Sattel kommt

eine vierfach gelegte wollene Decke . Auſſer

vorſtehendem , welches alles auf das leichteſte

und compendioͤſeſte uͤberdas ſeyn muß , darf

ein Officier nichts mit ſich fuͤhren , da ſon⸗

ſten ſein Packpferd darunter erliegen wuͤrde.

Der Premier⸗Lieutenant hat drey Rationen
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und kann daher ſeine Feldequipage etwas

fuͤglicher fortbringen , der Seconde - Lieutnant

und Faͤhndrich aber nur zwey Rationen .

Erſtrer kann demnach , in die Stelle des

Mantelſacks , fuͤr ſeine Equipage einen Tiſch

( S . Plan 8. No . 1. — 9. ) zum zuſammenle —

gen und einen dreyfuͤßigen Seldſtuhl haben ,

auch kann ſein Knecht ihn reutend begleiten ,

wann er einen andern hat , welcher das

Packpferd fuͤhrt und ſeine Revenuͤen ſo be —

ſchaffen find , daß er zwey Knechte haͤlten

kann ; dann waͤhrend dem Marſch ſind die

Packpferde immer auf einer eignen Colonne

und kommen , wann man bibakiert manchs⸗

mal in einigen Tagen nicht zu den Regi⸗
mentern . Die Offtciers welche bey einer Com⸗

pagnie zuſammen ſtehen , thun daher ſehr

wohl , wann ihrer zwey und zwey ihre Sa⸗

chen dergeſtalt einrichten , daß ſie ſich zuſammen

ein leichtes Zelt , Bett und andre Unentbehr⸗
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lichkeiten halten . Ein Knecht fuͤhrt als⸗

dann die Packpferde , oder auch wohl

nur das Packpferd , der andre reitet

oder geht mit dem Regiment , um den

Officiers , zu Zeiten der Affaire ihre Pferde

zu halten und ſolche moͤglichſt zu fuͤttern .

Kommt inzwiſchen ein Officier auf ſcharf

Commando , ſo faͤllt auch dieſe Bequem⸗

lichkeit oft weg , wohl ihm alsdann , wann

er in ſeinem kleinen unbemerkten Mantel⸗

ſaͤckgen , etwas für ſich und ſein Pferd

vorfindet ; waͤhrend der Affaire kann

er ſolches zur Noth an ſeinen Tambour

geben . Der Mantel wird ſein Schirm

gegen die Witterung , dient zum Un⸗

terbett und Decke , der Torniſter eines

Gemeinen aber , mit demſelben gemein⸗

ſchaftlich , verſieht bey ſolchen Gelegen⸗

heiten , oft die Stelle des weichſten Kopf⸗

kuͤſſens.
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Des zum commandirenden General auf Or⸗

donanz beſtellten Officiers Function , iſt nun

hauptſaͤchlich, daß er von ihm zum Verſchicken

gebraucht wird . Reitet der General recognos⸗

ciren , ſo muͤſſen ihn ſaͤmmtliche Ordonanz Offi⸗

ciers begleiten und machen hinter dem Ge⸗—

neral - ⸗Adiudanten reitend , mit deſſen Suite

aus , es waͤre denn , ſie wuͤrden hievon be —

ſonders diſpenſirt . Ein Ordonanz Officier ,

darf waͤhrend ſeines vierundzwanzig bis acht —

und vierzig ſtuͤndigen Aufenthalts in dem Haupt⸗

quartier , nicht aus dem Ordonanzhaus gehen ,

oder er muß jemand beſtellen , der ihn eiligſt ,

nahe dabey , zu finden weiß . Er muß in

der Gegend , welche das Corps oder die Ar⸗

mee juſt inne hat , wohl und dergeſtalt orien⸗

tirt ſeyn , daß er bey der Nacht wie am

Tag , jedes Corps und Regiment , ohnfehlbar

auffinden kann . Eine Schreibtafel hat jeder

Officier beſtaͤndig bey ſich , um , wann allen⸗
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falls ein Befehl dictirt wird , ſolchen aufſchrei⸗

ben zu koͤnnen . Er muß zwar alles was als⸗

dann befohlen wird , genau aufſchreiben ,

dasjenige aber , welches das Corps oder die

Brigade , von welcher er , als Ordonanz Offi⸗

cier commandirt iſt , beſonders angeht ,

merkt er ſich , mit wo moͤglich gedoppelter Ge⸗

nauigkeit . Er bleibt , wann er nicht verſchickt

wird , ſo lang ſtehen , bis er abgeloͤßt worden , als⸗

dann muß er ſich beym erſten General - Adju⸗

danten , bevor er abgeht , melden . Wann

die Armee marſchiert , oder bataillirt wird ,

ſo bleibt er immer bey dem General oder

deſſen Suite , wann ſolche irgendwo hal⸗

ten muß . Iſt er abgelößt und kommt in

das Lager , ſo meldet er ſich wieder , wie

beym Abgehen .

Wann ein Detachement oder ſcharfes Com⸗

mando von der Armee oder einem Corps
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ausgeht und hierzu ein Officier commandirt

wird , ſo hat ſelbiger nachſtehendes zu obſer⸗

viren. Dieſen Commandos wird gröoͤßten⸗

theils ein Sammelplatz angewieſen , allwo ſie

nach ihrer Beſtimmung vertheilt werden ;

ſelten , daß weniger als ein Capitain mit

zwei Officiers und hundert Mann nach ir⸗

gend einer Gegend , entweder zur Unterſtuͤ —

zung anderer Poſten , oder zu einer Chaine

um das Lager , vor die Fronte geſchickt wer —

den . Der General du jour ſetzt ſolche als —

denn gewöhnlich aus , oder es ſtehen ſchon

welche , die abgeloͤßt werden ſollen . Detachirt

nun der Capitain einen ſeiner Officiers , ſo

iſt es immer der aͤlteſte. Iſt die Mannſchaft

hinlaͤnglich, welche er von ſeinem Regiment

nitgebracht hat , den Poſten ſo er einnehmen

ſoll , zu beſetzen ; ſo bittet er ſich ſelbige von

dem Capitain hierzu aus ; iſt dergleichen Po⸗

ſten nahe am Feind und deſſen Feuer ſehr
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exvonirt ; ſo wird ihm der Capitain , vielleicht

Leute von mehrern Regimentern W
welches er ſich , ſo wie uͤberhaupt deſſen gan⸗

ze Anordnung , ohne die mindeſte Remonſtra⸗

tionen dagegen zu machen , gefallen laſſen

muß . Sobald er nun Poſto gefaßt , laͤßt er

ſolches dem Poſten , von welchem er deta —

chirt worden , melden . Macht der Feind

auſſerordentliche Bewegungen , ſo zeigt er die⸗

ſes ſchleunigſt an . Bei Retraite und Re⸗

veille ſchickt er an ſeinen Hauptpoſten muͤnd⸗

lichen Rapport und um vier Uhr Nachmittags ,

eben dahin zur Parole . Wann der General

du Jour kommt , ſteht er ſcharf Schulter und

zur Chargirung geſchloſſen , im Gewehr , er

ſelbſt am rechten Fluͤgel, die Mitte bricht

ein Unterofficier . Iſt das Honneur machen

nicht bey den Vorpoſten der Armee unter⸗

ſagt , ſo wird vor der Generalitaͤt das Gewehr

praͤſentirt , dem commandirenden General ,
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Generalmajor zwei Wirbel geſchlagen , wo⸗

bei der Officier den Huth abnimmt , ohne

zu ſalutiren . Oft will ein General von dem

Feind nicht erkannt ſeyn und winkt daher ,

nicht in das Gewehr zu gehen , alsdann

bleiben die Leute , wie ſie juſt ſind , ſtehen ,

ſitzen, oder liegen . Bei gutem Wetter ſtellt

man die Gewehre rottenweis zuſammen , bei

ſchlechtem Wetter , muß jeder ſein Gewehr , ſo

gut verbergen als er kann . Das Wacht⸗

feuer , wann dergleichen nicht verbotten iſt/
wird einige Schritte ſeitwaͤrts von dem Ort

gemacht , wo das Commando im Gewehr ſte⸗

hen ſoll . Wird man bei Nacht attaquirt ,

ſo muß , wo moͤglich das Wachtfeuer zerſtoͤrt

werden, um den Feind an unſrer Endeckung
zu hindern . Wird ein detachirter Officier

geworfen und muß ſich zuruͤck ziehen ; ſo thut

er wohl , ſich dem Poſten , von welchem er
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detachirt worden , etwas ſeitwaͤrts zu retiri⸗

ren , theils ſeinem Hauptpoſten die Defenſion

nicht zu ſtoͤhren, theils auch den Feind da⸗

durch zu hintergehen , daß man ihn unver⸗

muthet , in ein flankirtes Feuer lockt . Denn

wenn der Feind einen ſolchen Officier raſch

verfolgt , ſo geht er den Hauptpoſten vor⸗

bei und wird alsdann von ihm in der Flan⸗

ke genommen . Die Commandos welche die

äuſſerſte Chaine des Lagers ausmachen , wer⸗

den oͤfters zur Arriergarde gebraucht . Wann

nun ein detachirter Officier Ordre bekommt ,

ſeine Poſten einzuziehen , ſo geſchieht ſolches

mit moͤglichſter Stille ; iſt es wie gewoͤhnlich

bei Nacht , ſo verſieht man das gehabte

Wachtfeuer mit Holz , daß es noch lange

fortbrennt , um den Feind glauben zu ma⸗

chen , wir ſeien noch da . Gewoͤhnlich, inſon⸗

derheit bei der rauhen Jahrszeit , machen ſich

die Leute Schirme gegen Wind und Wetter ,
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ſchaffen Stroh dahin , um darauf zu liegen ,

hierdurch ſammelt ſich dieſes und wird das

zu dergleichen Schirm gebrauchte Holz und

Reiſig aͤuſſerſt trocken , wann ein Commando

lang an einem Ort ſteht . Nun finden die

Soldaten oͤfters eine Freude daran , derglei —

chen Zeugs bei ihrem Abmarſch anzuſtecken ;

verrathen aber dadurch entweder unſer Vor —

haben , oder machen wenigſtens den Feind

aufmerkſam . Man muß daher ſolches aus

vorſtehenden Gruͤnden nicht zugeben , zumal

da die duͤrftigen Landleute , dergleichen Sachen

noch brauchen koͤnnen . Hat ſich der detachir⸗

te Officier , nunmehr an ſeinen Hauptpoſten

heran gezogen , ſo befolgt er die fernere Be —

fehle des Capitains . Geht der Zuruͤckzug

uͤber ein Waſſer und man iſt gewiß , daß kein

andres Datachement von uns mehr zuruͤck

iſt ; ſo wirft man die Bruͤcken und Steege

hinter
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jedesmal an unſre Seite . Bei ſolchen Zu⸗

ruͤckzuͤgen ſind gewoͤhnlich Sammelplaͤtze vor⸗

geſchrieben , wo die zur Arriergarde beſtimm⸗

ten Truppen,in einer feſtgeſetzten Zeit , eintref —

fen ſollen . Hier haben ſich die Detachirten

wohl vorzuſehen , daß ſie weder zu frůh , noch zu

ſpaͤt kommen , weil das eine wie das andre ,

von dem groͤßten Nachtheil, fuͤr ſie und andre

werden kann . Die Wetterſchirme ( S .

Plan 9. Nro . 1. ) fuͤr die Commandos , wer⸗

den in der Art gemacht , daß man zwey Ga⸗

belſtangen in die Erde ſtoͤßt, oben eine andre

Stange drauf legt , die eine Seite mit Reiſ⸗

ſig ſchreg zudeckt und durch Huͤlfe mehrerer

aufgelegter Stangen in ſchreger Richtung , dem

Ganzen mehr Feſtigkeit giebt ; iſt Raſen in

der Raͤhe, ſo ſticht man ſchuhgroſſe Quadrate

davon ab , legt die Graſſeite auf das Reiſſig
E
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und ſchichtet ſolche bis gegen die obere Stan⸗

ge aufeinander , die Oeffnung ſolcher halben

Baraquen iſt immer gegen die feindliche Sei⸗

te . Wenn man vier Kruͤckenpfaͤhle in die

Erde ſchlaͤgt , und Stangen darauf legt ,

( S . Plan 9. Nro . 2 . ) ungefaͤhr Schuhoch

uͤber die Erde ; ſo kann man bey gutem

Wetter das Gewehr darauf , die Leute aber

darhinter legen , zumal wenn man kein Feuer

anmachen darf . Im Standlager ſchlaͤgt

man bey allen Wachen , Kruͤckenpfaͤhle

( S . Plan 9 . Nro . 3 . ) in zwey Reihen ,

um die Gewehre daran anzulehnen . Der

Officier muß von allen der letzte ſeyn , wel⸗

cher ſich nach einem Zufluchtsort vor Wind

und Wetter ſehnt . Er iſt immer munter ,

wird ſich mit den Leuten freundſchaftlich un⸗

terreden , auch nicht zugeben , daß mehr als

die Haͤlfte ſeiner Leute , ſich in die Baraque

legt. Die Anlegung ſolcher Schirme muß
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man ihnen aber nie wehren , vielmehr mit

Rath und That darzu foͤrderlich ſeyn, denn

wenn der Anfang erſt gemacht iſt ; ſo verbeſ⸗

ſern die folgende Commandos immer noch

etwas daran . Daß die Gewehre trocken

bleiben , iſt des Officiers Hauptſorge , auch

muß er darauf halten , wenn ſich die Purſche

mit dem Ruͤcken gegen das Feuer ſtellen ,

daß ſie die Patrontaſchen vor den Bauch

ſchieben , ( S . Plan 9. Nro . 4. ) damit kein

Feuer hineinkommen kann . Gegen Tags

Anbruch , wo die Leute am ſchlaͤfrigſten wer⸗

den , muß man ſie juſt am munterſten zu

erhalten ſuchen , weil die mehrſten Unterneh⸗

mungen , um dieſe Zeit geſchehen . Hat es

uͤber Nacht ſehr geregnet und hoͤrt gegen

Tag auf ; ſo muß der Officier die Lente nach

ihren Gewehren ſehen und friſches Pulver

aufſchuͤtten laſſen . Des Morgens beſuchen

E2
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weinsweiber die Vorpoſten ; hier muß der

Officier genau darauf ſehen , daß ſich kein

Purſche beſauft , inſonderheit bey der rauhen

Jahrszeit : haͤtte ſich gegen ſeine Praͤcau⸗

tion dennoch einer uͤbernommen ; ſo muß

man ihn zwingen ſich hinzulegen , den

Rauſch auszuſchlafen und wenn er nuͤchtern

worden iſt , etwas ſtrafen . Ein Schnupftuch

mit Eſſig angefeuchtet , auf die Genitalia oder

Schaamglieder eines Betrunknen gelegt ,

macht ſolchen in kurzer Zeit nuͤchtern .

Iſt ein commandirter Offteier ſich ſelbſt

uͤberlaſſen und wird von dem commandiren⸗

ten General bloß befehligt , ſich an eine

Bruͤcke , in oder vor ein Holz , auf

einen Berg , Hof , Mühle , oder in

in ein Dorf zu poſtiren , ſo muß er zuvor⸗

derſt wiſſen , wohin er ſich von Uebermacht⸗



6 69 9)

angegriffen , retiriren ſoll ; er ſtellt atsdann eini⸗

ge Poſten vor ſich und in die Flanken , ſchickt

rechts und links Patrouillen aus , um ſeiner

nebenpoſten Stellung zu erfahren ; detachirt

nach Befinden der Umſtaͤnde , entweder einen

Unterofficier vor , oder hinter ſich , oder zur

Communication mit andern , in eine ſeiner

Flanken ; iſt er nicht an jemand anders an⸗

gewieſen ; ſo macht er ſeinen Rapport an den

General du Jour . Manchmal bewegt ſich die

Armee oder das Korps nach einer Seite

und gebraucht ſaͤmmtliche Vorpoſten zu Sei⸗

tenpatrouillen , dieſe behalten alsdann ihre

Abtheilung , machen nur blos rechts , oder

linksum , nach welcher Seite die Bewegung

geſchieht . Die geweſenen Vorpoſten decken dem

detachirten Officier die Flangue , dieſer dem

Capitain und er der Linie . Wird die aͤuſſer⸗

ſte Seitenpatrouille genoͤthigt , wegen einem

impaſſablen Fluß , undurchdringlichen Wald ,
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unerſteiglichen Felſen und dergleichen , ſich dem

detachirten Officier , dieſer dem Capitain und

derſelbe der Linie zu naͤhern ; ſo muͤſſen ſie

ſich in der nemlichen Art wieder nach der

feindlichen Seite ausbreiten , ſobald das Ter —⸗

rain ſolches erlaubt ; ſie richten ſich uͤbrigens

nach der Linie und machen Front auswaͤrts ,

wann ſie anhaͤlt, ſchlaͤgt ſelbige das Lager

auf , ſo faſſen ſie Poſto und wird der Ge —

neral du Jour alsdann ſchon nachſehen , ob

ſie ſolches gehoͤrig gethan haben . Wann

ein Corps vorwaͤrts geht und die Vorpoſten

die Avantgarde machen ; ſo werden ſolche auf

die Colonen vertheilt , der Capitain ſchickt

alsdann erſt einen Unterofficier mit proportio⸗

nirter Mannſchaft , dann einen Officier die —

ſem zum Soutien voraus , den er in einiger

Entfernung ſelbſt ſoutenirt , jeder hat eine

Spitze vor ſich und bedeckt , durch eigne De —

tachirte , ſeine Flanken ; jeder patroullirt die
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vor und ſeitwaͤrts liegende Gegend genau ;

ſobald man etwas vom Feind gewahr wird ,

macht alles halt , das Avertiſſement von dem

geſehnen , geht alsdann von Poſten zu Poſten

bis an den General , welcher die Colonne

fuͤhrt , von dem biernaͤchſt weitre Ordre

erwartet werden muß . Wird die Avantgarde

angefallen , bevor die Verhaltungsordre vom

General zuruͤckgekommen iſt ; ſo muß ſie ſich

hartnaͤckig defendiren und einer den andern

auf das nachdrücklichſte ſouteniren , zumal,

wenn man bereits auf einer , die uͤbrige Ge⸗

gend dominirenden Anhoͤhe , Poſto hat faſſen

koͤnnen . Wann auf einem Vorpoſten Allarm

entſteht , wo ein oder mehrere Schuͤſſe fallen /

ſo muͤſſen alle Vorpoſten , ſogleich das Ge⸗

wehr in die Hand nehmen ; jeder Officier ,

ſchickt auf den naͤchſten Poſten nach dem

Allarm zu eine Patrouille ; da dieſes alle

thun , ſo muß wann die Entfernung nicht zu
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groß iſt , die abgeſchickte Patrouille auf dem

naͤchſten Poſten ſo lang warten , bis Rach⸗

richt zuruͤckgebracht werden kann , wodurch

der Laͤrm entſtanden iſt ; das erfahrne laͤßt

jeder Officier alsdann an ſeinen Hauptpoſten

melden und in der Zwiſchenzeit , ſeinen eig⸗

nen Poſten unaufhoͤrlich patrouilliren , aver⸗

tirt auch den Augenblick ſeinen Hauptpoſten ,

daß ' rechts, oder links , vorwaͤrts , oder wo es

dann iſt , mit moͤglichſter deutlichmachung der

ungefehren Gegend , ein oder mehrere Schuͤſſe

gefallen ſind . Wird der Laͤrmen durch meh⸗

reres Feuern ſtaͤrker , dergeſtalt , daß die At⸗

takirung derer Vorpoſten im Lager ruchbar

wird ; ſo laͤßt jedes Regiment ohne weitre

Ordre abzuwarten , ſein Reſervepiquet vor die

Fahnen ruͤcken und alle Leute ſich anziehn .

Zum Gewehr in die Hand nehmen und Aus⸗

ruͤcken, wird ohne dringendſte Noth , allemal

die Ordre , vom commandirenden General , ab⸗

gewartet .
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Wann ein Lager abgebrochen werden ſoll ,

und entweder hierzu eine Stunde befohlen

iſt , oder aber ſolcher Befehl ſchnell von einem

Fluͤgel zum andern , als Pasparsle kommt

( Pasparole iſt , wann der kommandirende

General ſelbſt , oder ſein Adjutant , oder ein

von dem General abgeſchickter Officier , an

eine Feldwache beſtellt , dieß und das , ſolle

laͤngſt der Front fortgeſagt werden : Trift

ſichs an die Feldwache , ſo ſchickt der erſte

Officier dem naͤchſten einen Unterofficier zu , wel⸗

cher den Befehl weiter bringt ; dieß geht die

Linie durch , der Ofſieier von der Feldwache

laͤßt dergleichen Befehl ſogleich an den Re⸗

gimentsſchef oder Commandeur , oder das

Commando habenden Staabsofficier melden ,

kommt die Paßparole an den erſten Feldwe⸗

bel , ſo bringt ſie ſolcher perſöhnlich an den

zweiten und ſo gehts die Linie auch durch ,

jeder Feldwebel ſagt das Befohlene an ſeinen



( 3

Capitain und Ofſicirs , der Feldwebel von

der Fluͤgel Compagnie , wo die Paßparole

herkommt an den Adjudanten und dieſer

an die Staabsofficier ) ſo werden aus jeder

Compagnie gleich Leute nach den Officiers⸗

zelten geſchickt , welche ſolche eiligſt abbrechen ;

Reit , Pack⸗und Wagenpferde , werden ſchnell ge⸗

ſattelt und angeſchirrt ; alles muß dabey ohne

lautes Rufen , hurtig hergehen . Die Gemeine

brechen ihre Zelten ab und legen ſolche , nach

der ein vor allemal , vom Mittelunter -Officier
oder Capitain - D' armes gegebnen Probe , der⸗

geſtalt zuſammen . Das Zelt wird nach loßge⸗
machten Pfoͤcken, durch aus der Erdehebung

der Stangen , in die Compagniegaße , nach

ſeiner ganzen Groͤße , doppelt hingelegt ,

( S . Plan 5 . Nr . J . ) der Sack gleich ge⸗

macht , bis an die erſte Zaupt⸗nath umge⸗

bogen , ( S . Plan 5. Nr . 5. ) und auf das

Zelt gelegt , ebenſo verfaͤhtt man mit dem



Eingang alsdann wird das Dach auf die

Mitte des Zelts und das Ploͤckentheil

( S . Plan §. Nr . 6 . ) bis zu dieſem umge⸗

ſchlagen ; nun wird das Sack und Thuͤr⸗

ende ( S . Plan 5. Nr . 7. ) wieder gegenein —

ander in der Mitte zuſammenſtoßend umge⸗

ſchlagen ; waͤhrend dem , hat einer von der

Kammeradſchaft , die Zeltſtangen ( S. Plan 5.

No . 8. ) auseinander genommen und zuſam⸗

men gebunden ( S . Plan 5. No . 9 . ) ſie

werden in die Mitte des lezten Bruchs

( S . Plan 5. No . 10 . ) gelegt ( wenn ſolche

nicht zur groͤßten Unbehaglichkeit der Purſche,

getragen werden muͤſſen ) alsdenn das Zelt ,

noch zweymal in der letzt erwaͤhnten Rich⸗

tung , zuſammen gelegt und mit einem Stroh⸗

ſeil zugebunden ( S . Plan §. No . 11 . )

wird , damit es vor dem Packen nicht auflaͤuft .

Die beide Zeltdecken , werden jede von zwey

Mann , einigemal an denen vier Zipfeln an⸗
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gefaßt , ausgeſchwenkt und dann in der nem —

lichen Gröſſe wie, das Zelt zuſammen gelegt ,

Dem MNittelunterofficier uͤbergeben . Zelten und

Decken ſind numerirt , die Zelten an der

Eingangsſejte mit Farbe , ſchwarz oder roth ,
in die Decke ,iſt die Nummer , farbigt an die

Zipfel genaͤht. Der innwendig immer reine

und von auſſen mit Stroh abgeriebene Keſ⸗

ſel und Kaſſerol ( S . Plan 3. No . 5 — 790
welches nach jedesmaligem Kochen unaus⸗

bleiblich geſchehen muß , wofuͤr der Zeltvor⸗

geſetzte zu ſtehen hat , wird dem Mittelun⸗

terofficier ebenfalls übergeben , welcher ſolche

in einander ſteckt , die Keſſel in ein und die

Kaſſerols ( S . Plan 3. No . 8. 9. ) in ein

anders Kreutzſtuͤck ( S . Plan 3. Ro . 10 —12 )

packt und dann in die Mitte des Packs ,

zwiſchen die Zelte legt ; ( wann ſolchen die

Kammerradſchaft tragen muß ; ſo ſteckt

er ihn nach jedesmaligem Kochen in ſeinen
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Beutel ) ( S . Plan 3. No . 13. ) uͤber das Beil

wird alle Abend das Sutteral ( S . Plan 6 .

No . 2. 3 . ) gemacht und der Torniſter iſt

immer gepackt ; die Purſche haͤngen hierauf

nach umgenommnem Seitengewehr , Patron⸗

taſche und Torniſter um , vertheilen die Sla⸗

ſchen ( S . Plan 3. No. 14 —16 . ) das Beil ,

Schivpe oder Zacke , ( S . Plan 6. No . 4. 5. )

ſamt den Zeltpfloͤcken ſchnell unter ſich , neh⸗

men die Gewehre in die Hand und eilen vor

die Fronte . Sobald die Feld⸗ und Brandwa⸗

che ſieht , daß das Lager abgebrochen wird ,

bricht ſie ihre Zelten auch ab , legt ſie zu⸗

ſammen und ſchickt ſolche an die Compag⸗

nien⸗ zu welchen ſie gehoͤren; nach erhalt⸗

nem Befehl werden die Poſten eingeholt und

die Wachthabenden nach denen Compagnien

geſchickt . Bevor die Junkers nicht bey den

Fahnen ſind , duͤrfen die Poſten vor den

Fahnen nicht abgehen ; ſind Arreſtanten auf
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der Brandwache ; ſo bekommt der Unteroff⸗

cier Ordre , wo er mit ihnen bleiben ſoll ,

erhaͤlt er keine , ſo ſolgt er damit auf dem

Marſch hinter dem Regiment , allwo auch der

Steckenknecht , alsdann marſchiren muß . Der

Profos fuͤhrt die Weiber des Regiments und

bleibt mit ſolchen , auf dem Marſch bey den

Packpferden . Bey Tag und bey Nacht muß

der Feldwebel aufs Haar wiſſen , wie viele

Rotten er unter das Gewehr bringen

kann , dieſe ſieht er nach und meldet

die Richtigkeit der Compagnie an ſeinen Capi⸗

tain , dieſer an den Commandeur mit re⸗

petirter Rottenzahl . Beym Zuſammenrücken

des Regiments , giebt jeder Feldwebel dem

Adjudanten die Rotten an . Die Gewehr⸗

Maͤntel werden zuletzt abgebrochen und bey

dem Packen , jeder uͤber ein Packpferd ausge⸗

breitet , allwo ſie , ſtatt der Ueberbecke dienen ,

das Kreutz ( S . Plan a . Nro . 5 . ) davon ,

wird in den Pack geſtoſſen .
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Avant⸗Arriergarde und Seiten - Patrouillen ,

werden vom Generaladiudanten an die Regi⸗

mentsadjudanten beſtellt , die erſte und andre

verſammlen ſich gewoͤhnlich an einem derer

Fluͤgel , letztre wird waͤhrend dem Marſch ,

meiſtentheils erſt herausgerufen . Wie ſich

ein Officier bey dieſen Verrichtungen zu be⸗

nehmen hat , wird ein jeder in Friedenszei⸗

ten , auf dem Exercierplatz gelernt haben und

nun in Ausuͤbung bringen .

Alles Fuhrwerk , nimmt der Wagenmeiſter

eines Regiments unter ſeinen Befehl und

fuͤhrt ſolches dahin , wo ſich die Equipage zu

verſammlen , befohlen iſt . An der Tete der

Regiments⸗ Equipage faͤhrt des Generals

Chaiſe , dann ſein Ruͤſtwagen , auf dieſen

folgt der Geldwagen , dieſem die Brodwä⸗

gen nach der Lagertour , dann die Compag⸗

niewaͤgen ebenfalls nach der Lagertour , auf
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dieſe der Medicinkarren , dann jener des Pre⸗

digers , hinter dieſem die Marquetender eben⸗

falls nach der Lagertour . Verſammelt ſich

die Equipage an einem Fluͤgel , ſo wird die

Lagertour , dorthin zum Abfahren beobachtet .

Wenn nun der Wagenmeiſter auf dem Ren⸗

dezvous angekommen iſt , ſo faͤllt er nach der

Lagertour ſeines Regiments in die Colonne ,

haͤlt ſeine Waͤgen dicht aufeinander und leidet

nicht , daß ihm jemand vorfaͤhrt. Auf den

Regiments - Brodwagen , muß ein Vorder⸗

und Hinderrad , nebſt einer Deichſel , eine

Waagge , einige Sillſcheiden , nebſt einem gan⸗

zen Pferdgeſchirr , auch mehreren Lohnen , im⸗

mer vorraͤthig ſeyn , um , wenn auf dem

Marſch etwas zerbricht , ſolches gleich wieder

erſetzen zu koͤnnen; alle Wagen eines Regi⸗

ments , muͤſſen deßwegen von einerley Bauart

feyn , damit jedes einzelne Stuͤck , an einen

jeden
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jeden Wagen paſſe . Verbricht waͤhrend dem

Marſch ein Wagen , den wirft man ohne

weiters aus dem Colonnenweeg , damit nicht

alle auf einen warten muͤſſen , er mag gehoͤ⸗

ren wem er will ; doch muß der Wagenmei⸗

ſtet fuͤr moͤglichſte Fortſchaffung ſorgen . Faͤllt

ein Pferd , welches marode geworden ; ſo muß

der Wagenmeiſter , von deſſen Fuhrwerk daſ—⸗

ſelbe iſt , ſolches durch ſchleunige Huͤlfe aller

Knechte aus dem Weeg und an die Seite

ſchaffen laſſen . Wann nun das Regiment

vor der Fronte und abgetheilt iſt , ſo mar⸗

ſchirt die Artillerie an der Tete , nebſt den

Munitionskarren , es mag rechts oder links

abmarſchirt ſeyn , hinter ihr der Adjudant ,

dann die Hautboiſten , hinter ihnen der Ge⸗

neral , hinter dieſem der Commandeut , nach

ihm die Tambours und Pfeiffer vom rechten

Fluͤgel , dann die acht Pelotons erſten Ba⸗

8



taillons , auf dieſe das zweyte Bataillon in

naͤmlicher Ordnung ; die Majors , reiten , ge⸗

gen den Fahnen jedes Bataillons , nach ,

der feindlichen Seite , dicht neben dem Zug ,

oder neben den Rotten , je nachdem abmar⸗

ſchirt wird . So lange das Corps , oder

die Armee noch laͤngſt dem Place d ' Armes

marſchirt , und das erſte Regiment noch nicht

G' wehr in Arm commandirt hat , muͤſſen

alle Officiers zu Fuß bleiben , und die Zug⸗

ordnung conſerviren , es ſey bey Tag , oder

bey Nacht . Hat das Tete Regiment in

Arm genommen , ſo nehmen die nachfolgen⸗

den auf dem naͤmlichen Ort in Arm , wo das

erſte ſolches that , aber nicht eher , es waͤre

denn , der General lieſſe zuruͤckſagen , daß man

das Gewehr in Arm nehmen ſoll . Jeder Of⸗

ſicier darf alsdann ſein Gewehr oder Eſpon⸗

ton aus der Hand geben , oder den Degen

einſtecken , und ſich aufs Pferd ſetzen . Iſt
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mit Zuͤgen abmarſchirt , ſo muß jeder ſeine

Diſtance wahrnehmen , wird mit rechts , oder

lincksum marſchirt , ſo muß der Officier ſeine

Leute , inſonderheit bey der Nacht , zum dicht⸗

aufbleiben anhalten . In der Colonne darf

nichts mitmarſchiren , als vor dem Regiment ,

des Generals und des Commandeurs Reit⸗

enechte mit ihren Handpferden ; vor dem

zweyten Bataillon des Commandeurs Knecht

mit einem Handpferd , alle uͤbrige berittene

und unberittene Knechte , muſſen an der freund⸗

lichen Seite , neben dem Regiment reiten

und gehen . Wenn die Officiers aufſitzen

ſo duͤrfen die Leute Toback rauchen , mitein⸗

ander ſprechen , und , wenn nicht beſondre

Stille befohlen iſt , auch ſingen , die Zugord⸗

nung muß aber beſtaͤndig wohl conſervirt

werden . Geht der Marſch gerade nach dem

Feind , oder ihm zur Seite , wo bey der

J
2
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Nacht das Feuer Anſchlagen verboten iſt ; ſo

darf kein Menſch laut reden , und keiner Feu⸗

er ſchlagen , hinter ſeinem Mantel kann die⸗

ſes der Officier , aber ungeſehen , doch thun ,

und macht ſich oft dadurch , daß er einigen

Gemeinen ſolches mittheilt , mehr Ergeben⸗

heit , als wenn er ihnen große Geſchenke ge⸗

macht haͤtte. Wann Stille befobhlen wird ,

muß jeder Officier , der einen Knecht zu

Pferd hat , ſolchen nahe gegen ſich behalten ,

damit die aneinander gewohnten Pferde nicht

nach einander wiehern , und dem Feind da⸗

durch unſre Naͤhe verrathen . Kein Train⸗

knecht darf zu ſolcher Zeit klatſchen , oder den

Pferden laut zurufen . Giebt es ein Stocken

in der Colonne , ſo muß der Officier ſeine

Leute deſto dichter aufbehalten , weil ordinaͤr

ein Laufen darauf folgt . Die Inſan⸗

terie geht manchmal auf einem Steg

uͤber einen Bach , Mann hinter Mann ,
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und was zu Pferd iſt / reitet durch ,

das Waſſer . Bey ſolcher Gelegenheit muß

der Ofſieier ſeine Leute animiren ,

den Steg oder ſchmale Bruͤcke ſchnell zu paſ⸗

ſiren , er läßt die erſten anhalten , bis ſein

ganzer Zug heruͤber iſt und folgt erſt daun

ſtark vom Leibe getretten , dem Vorderzug

nach . Will waͤhrend dem Marſch ein Pur⸗

ſche ſeine Nothdurft verrichten , ſo tritt er

nach der freundlichen Seite aus und darf

nicht weit von der Colonne weggehen . Zer⸗

reißt einem ein Rieme oder Schnalle an

der Patrontaſche , Torniſter oder andern Feld⸗

requiſiten , daß er ſich etwas ſaͤumen muß ;

ſo bleibt ein Unterofficier bey ihm , wel⸗

cher ihn eiligſt wieder nachbringt und daß

der Zuruͤckgebliebne nachher eingetretten ſey

dem Officier jedesmal meldet . Wann die

Colonne halt macht und die Regimenter ne⸗

beneinander aufmarſchieren , ſo muß alles
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ſehr dicht auf einander ſeyn ; wird das Ge⸗

wehr abgenommen , ſo pflegen die Leute ſich

bald nieder und auf ihre Torniſter zu legen ,

man muß ihnen dieſes nicht wehren ; wenn

aber die Colonne ſich wieder in Marſch ſetzt ,

ſo muß man ſie bey Zeiten auſwecken , da⸗

mit durch ihre Saumſeligkeit kein Stocken

entſteht .

Kommt es zu einer Affaire , ſo muß des

Officiers furchtfreyhe Mine , hohen Muth in

ſein Peloton verbreiten . Die Leute dicht auf⸗

zubehalten , beſonders wann es erſt zum klei⸗

nen Gewehrfeuer kommt , iſt ſeine , und derer

hinten ſchlleſſenden Unterofficiers , Hauptſorge .

Wann Leute bleſſirt werden , ſo ſinden fich

gleich Dienſtfertige , welche ſolche zuruͤck zu

den Feldſcherern bringen wollen , dieſes ſind

gewoͤhnlich die Feigen . Man muß ſie da be⸗

halten , dann ſonſt bleiben ſolche unter der⸗
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ter Schuldigkeit und ſchwaͤchen den Trupp .

Verliert man viele Leute , ſo ſchiebt der

ſchlieſſende Unterofficier immer aus dem drit⸗

ten Glied welche ins zweyte und erſte

Glied . Geht die Linie vorwärts , ſo haͤlt

ſich jedes Peloton auch bey dem groͤßten

Verluſt gegen die Fahnen . Wenn einer oh⸗

ne Bleſſur die Zugordnung verlaſſen und

den Anfang zur Flucht machen will , den

muß man auf der Stelle tod ſtechen . Die

Soldaten haben groͤßtentheils die irrige Mei⸗

nung , daß wenn die Cameraden an einer

ihrer Seiten durch Canonenkugeln weggeriſſen

werden , ſie nicht gerne auf dieſe Stelle an⸗

ſchlieſſen wollen , aus Beſorgniß gleichen

Schickſals . Der Officier muß ihnen daher ,

wenn bey ruhiger Zeit die Rede von der

Geſchuͤtzrichtung iſt , begreiſich iu machen

ſuchen , daß ſich nach jedem Schuß die
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Richtung der Canone veraͤndert und nie zwey
nacheinander geſchoſſene Kugeln , aus einer
Canone , auf den nemlichen Fleck fahren ,
Oft gehen die Kugeln ſehr hoch und dann

ducken ſich die Purſche , wann ſie das Brum⸗

men davon hoͤren. Kein Officier muß dieſes

thun , weil er dadurch Zaghaftigkeit verraͤth,
ſein Beyſpiel wirkt beſonders auf die Ge⸗

meine . Oft ſcheint eine auf der Erde daher

rollende Canonenkugel keine Kraft mehr zu

haben , erhebt ſich aber bey einem nichtsbe⸗
deutenden Gegenſtand wieder leicht . Hier muß

man den Leuten nicht verwehren , ihr aus

der Richtung zu weichen , im Gegentheil muß

man ſie warnen , daß keiner allenfalls der⸗

gleichen Kugeln einen Fuß vorhaͤlt , weil ſie

ſolchen noch zerſchmettern kann . Beym

Avanciren , wo man verwundete und todte

von dem Feind liegend antrift , muß der

Officier nicht zugeben , daß ſeine Leute dit⸗



689 )

ſe Wehrloſen annoch beſchaͤdigen oder ſie

pluͤndern . Ob es zwar hart ſcheint , den Bleſ⸗

ſirten nicht bald moͤglichſt , zu denen hinter

der Fronte in Schußfreyen Tiefen , oder hin⸗

ter Anhoͤhen ſich aufhaltenden Feldſcherern ,

ſoͤrderlich zu ſeyn ; ſo muß man doch ab⸗

ſolut nicht zugeben , daß ſie dorthin geführt

oder getragen werden , weil ſolches zu viele

ſtreitbare aus der Linie entfernt und ſte

ſchwaͤcht. Wer fortkommen kann , kriecht

und hinkt ſelber dahin . Wird ein hoher

Officier bleſſirt , welcher zuruͤckgebracht wer —

den muß , ſo beſiehlt man ſolches nur jenen

Leuten , von deren eilfertigen Ruͤckkunft man

ſich uͤberzeugt glaubt . Die toͤdtlich Bleſſir⸗

ten und Verſtuͤmmelten , flehen zum oͤftern

ihren Schmerzen ein Ende zu machen . Nie⸗

mand darf ſich unterſtehen , dergleichen Bit⸗

ten zu gewaͤhren . Viele ſordern zu trinken

und denen giebt wer hat . Kommt die
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feindliche Cavallerie an und will einhauen ,

ſo muß man die Leute warnen , ſich nicht

mit einemmal zu verſchieſſen . Sie find nur

dann gegen die Reuterey unuͤberwindlich ,

wann ſie ſich nicht trennen . Kommt dieſt

nicht mit verhaͤngten Zuͤgeln, ſo darf man

ſie ohnehin nicht fuͤrchten. Zeigt ſie erſt den

Ruͤcken, ſo muß alles ſchießen , damit ſel⸗

biger das Wiederkommen verleidet wird .

Ein jeder Officier muß ſich ſeines Dienſts

und Regimentskriegsgeſchichte ſehr bekannt

machen und die Leute durch Rückerinnerung

an vormalige Tapferkeit , aufmmuntern ſu⸗

chen . Es iſt keine Teutſche Nation , die

nicht beſondere heroiſche Thaten ihrer Vor⸗

fahren , durch Tradition haben ſollte , an die⸗

ſe muß man die Purſche erinnern . Oft

thut eine , von dem naͤmlichen Feind uns

ſelbſt oder denen Vorfahren beygebrachte

Schlappe , den naͤmlichen Dienſt , wenn man
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bie Soldaten daran erinnert , ſie wollen ſich

raͤchen und ſcheuen alsdann keine Art der

Gefahr . Trift ein Regiment auf feindliche

Canonen , ſo muͤſſen ſolche , wo man ihnen

ſchon nahe iſt , mit gefaͤlltem Gewehr atta —

quirt und ohne weiteres Schießen , genom⸗

men werden . Der kuͤhne Entſchluß den

wir faßen , das Gewehr dreyßig Schritte vom

Feind zu faͤllen und ohne weiteres Schie⸗

ſen auf ihn los zu' gehen , geraͤth faſt al⸗

lemal . Die neuſte Kriegsgeſchichte iſt voller

Beyſpiele , welche dieſen Satz beſtaͤrken , we —

nigſtens wirft man nach gemachter Erfah⸗

rung drey mal , bis man einmal geworfen

wird . Sobald eine Canone erobert iſt ,

welche der Feind aus Furcht vor unſern

Bajonetſpitzen verließ , muß man ſolche um⸗

drehen und auf den Feind feuren , ihm auch

wenigſtens , drey ſchnelle Salven auf den

Torniſter , nachſchicken .
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Avancirt eine ganze Linie , ſo wird un —

aufhoͤrlich Marſch geſchlagen und geblaſen .

Bey ſolchem Vorruͤcken laͤßt man die erbeu —

teten Canonen ſtehen , wobey ein Unteroffi —

cier mit leicht Bleſſirten von dem Regiment

gelaſſen wird , welches ſie erbeutet hat ,

Wenn Fahnen oder Standarten auf dem

Wahlplatz gefunden , oder mit Gewalt dem

Feind abgenommen werden ; ſo ſchickt man

ſolche , durch einen Unterofficier und einige

leicht Bleſſirte , oder durch diejenigen ſelbſt

zuruͤck, die ſolche erbeutet haben . Kein

Officier aber darf Trophaeen zurückbringen ,

wenn er nicht hierzu beſonders befehligt iſt .

Wirft der Feind das Gewehr weg und

giebt ſich gefangen , ſo ſchickt man ſolche Ge⸗

fangne ohne ihnen etwas abzunehmen , un⸗

ter ſehr kleiner Bedeckung an das zweyte

Treffen , oder zur Reſerve .
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Durchbricht man eine feindliche Linie , ſo

wird den Abgeſchnittenen zugerufen / das

Gewehr von ſich zu werfen und wenn ſie

dieſes gethan haben , muß ihnen kein Leid mehr

zugefuͤgt werden . Iſt der Feind geſchlagen

und wird von unſrer Cavallerie verfolgt ,

hat die Infanterie halt gemacht und Er⸗

laubnis bekommen , das Gewehr abzuneh —

men , ſo macht jeder Officier die Rotten ſei —

nes Pelotons voll und leidet nicht , daß ſich

die Leute wegen dem Pluͤndern verlaufen ,

er lobt ihre Tapferkeit und dankt ihnen

wegen ihrer Folgſamkeit , kurz und buͤndig,

rapportirt alsdann an ſeinen Commandeur ,

wie viel Leute ihm fehlen , wie viel ſeiner

Meinung nach tod geſchoſſen , was hart oder

leicht bleſſirt iſt . Mit einer kleinen Bleſſur ,

muß kein Officier aus dem Treffen gehen .

Kann er ſich wegen der Verdlutung ſchnell

verbinden laſſen und dem Treffen bis ans
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zum großen Ruhm und erhoͤhet die Ach⸗

tung ſeiner Untergebenen .

Wird ein Officier nach dem Treffen , zur

Beerdigung der Todten commandirt , ſo werden

ihm gewoͤhnlich Bauern zugegeben , welche die

Gruben machen muͤſſen. Dieſen bezeichnet man

nach Proportion der Todten , mehrere Stel⸗ —

len von 4 Schritt breit und eben ſo tiefen

Loͤchern , fuͤnzehn bis zwanzig Schritt lang .

Waͤhrend als ſolche gemacht werden , laͤßt

man die Todten auf zwey Stangen zuſam⸗

men tragen und neben die zu machende

Grube hinlegen . Alle Menſchen worinnen

noch ein Leben iſt , werden auf Wagen gela⸗

den und in das Lazareth gefahren , wenn ſie

auch noch ſo ſehr verſtuͤmmelt ſind . Die bleſ⸗

ſirten Pferde , welche die Bauern nicht ha⸗

ben wollen und ſolche nicht mehr davon zu

bringen glauben , laͤſt man vor die Koͤpft
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ein Ende zu machen . Sind nun die Gru⸗

ben vor die Menſchen fertig , ſo legt man

ſolche dicht neben einander und drey Schich⸗

ten auf einander . Iſt ein Kalkofen in der

Naͤhe , ſo laͤßt man ungeloͤſchten Kalk höolen,

ſo viel als zu haben iſt und bedeckt damit

die obere Schichte von den Todten , und dann

wird die Erde darauf geworfen , um da⸗

durch die Verweſung zu befoͤrdern und peſti⸗

lenzialiſchen Ausduͤnſtungen , vorzubeugen . Im

eignen Land , oder einem ſolchen Diſtrict ,

welchen man zu behaupten gedenkt , iſt dieſe

Vorſicht doppelt noͤthig. Ein Officier , wel⸗

chem dieſes traurige Geſchaͤft uͤbertragen wird ,

hat große Verantwortung auf ſich , wenn

er nicht alle Sorsfalt traͤgt , daß die Tod⸗

ten ſo tief wie moͤglich begraben werden ,

dann die Bauern ahnden die Gefahr nicht ,

welche aus ſolcher Nachlaͤßigkeit, entſpringt
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Wenn unſrer Tapferkeit zum Troz , dek

Feind das Schlachtfeld behauptet und wir

retiriren muͤſſen , ſo hat der Officier ſeinen

ganzen Muth und Contenance aufzubieten

und jeder an ſeinem Ort alles anzuwenden ,

daß der Ruͤckzug keine Flucht wird . Die hin⸗

ten ſchlieſſenden Unterofficiers muͤſſen deshalb

die Leute moͤglichſt zuruͤckhalten. Die Offi⸗

eiers laſſen zum oͤſtern kehren und Feuern ,

ſehen ſie , daß hie und da etwas in der Li⸗

nie ſtehen bleibt und feuert , oder wieder

avancirt , ſo muͤſſen ſie ein gleiches thun und

ihren Leuten jene gute Beyſpiele anruͤhmen .

Oft wird , durch wiederholte Verſuche dieſet

Art , eine weichende Linie zum Stehen ge⸗

bracht und durch ihr neues Avancieren , dem

Feind der Sieg aus den Haͤnden gewun⸗

den . Das Fahnenpeloton muß , inſonderheit

zum oͤftern ſtehen und kehren ; man muß

den
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den Fliehenden ihre verlaſſene Fahnen zeigen,

um ſie zum ſtehen zu bewegen , auch die

Schande vorhalten , welche deren Verluſt

nach ſich zieht . Sind wir geſchlagen und

muͤſſen ( zuweilen auf Ordre ) uns ſchnell zu⸗

ruͤckziehen , um nicht abgeſchnitten oder ge⸗

fangen zu werden ; ſo reißen manchmal von

unſern Leuten aus und gehen zum Feind

uͤber, wobey ſolche gewoͤhnlich noch auf uns

ſchießen . Ob zwar an dieſen Feigememmen

nicht viel gelegen iſt , dann ſie verlaſſen uns

nur aus der Urſach , weil ihnen vor dem

Ungemach grauet , welches nach einer ver⸗

lohrnen Schlacht , groͤßtentheils durch ſtarke

Maͤrſche und muͤhſamen Dienſt ſich vermuthen

laͤßft, oder ſie ſind Deſerteur vom Feind ,

oder auch gefangen geweſen , welche bey uns

Dienſte genommen ; ſo muß man doch , wann

man ihrer nicht habhaft werden kann , auf

G
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ſie ſchieſſen und wo moͤglich ihr Vornehmen

durch nachgeſchickten Tod vereiteln , um die

allenfalls noch uͤbrige dieſer Art , von gleichem

Unternehmen abzuhalten . Zuweilen kommt

man in der Retraide uͤber ein kleines Waſ⸗

ſer , auf eine Anhoͤhe , an einen Wald , oder

in die Naͤhe eines von uns beſetzten Platzes ;

dieſe Umſtaͤnde muß der Officier gleich nuͤtzen ,

zum kehren , kommandiren und nochmals fe⸗

ſten Fuß faßen .

Wird ein Regiment , welches ſtark gelitten

hat , aus dem Treffen zuruͤckgefuͤhrt und

durch ein anders aus der zweyten Linie ,

oder der Reſerve abgeloͤßt; ſo erhebt ſolches

ſeinen guten Ruf dadurch ausnehmend , wenn

es , Troz des erlittnen Verluſts , dennoch in

Ordnung und kriegeriſchem Anſtand , das

Schlachtfeld verlaͤßt und langſam zurückmar⸗

ſchirt . Hierzu muß jeder Officier das ſeini⸗

ge beytragen .
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Wird ein Officier waͤhrend oder nach dem

Treffen verſchickt , um Ordres an detachirte

Corps , in eine Feſtung , an die Equipage , die

Baͤckerey , das Lazareth , oder an die Pack⸗

pferde zu bringen ; ſo muß er mit moͤg⸗

lichſter Vorſicht nach ſeiner Beſtimmiung ei⸗

len , und ſich unterwegs , durch haͤufig an ihn ge⸗

thane Fragen , nicht aufhalten laſſen . Bringt

er Befehle , welche Bezug auf den Sieg ha⸗

ben , ſo kann er denen ihm begegnenden

Fragenden vorbeyeilend zurufen , es ſey gut

gegangen , oder es gehe gut — ! Iſt die Sa⸗

che zu unſerm Vortheil bey ſeinem Abgehen

entſchieden geweſen , ſo kann er ſolches , durch

Schwenkung ſeines Huts uͤber den Kopf ,

andeuten . Iſt er an Ort und Stelle gekom⸗

men , ſo muß er den Sieg nicht durch Zu⸗

ſätze vergroͤſſern und den Nachtheil nicht zu

gefaͤhrlich vorſtellen , leztern aber inſonderheit vor
G 2
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den Gemeinen geheim halten , um den

Muth derjenigen nicht niederzuſchlagen , wel—⸗

che vielleicht zum Succurs herbey gefuͤhrt

werden ſollen . Muß ein ſolcher Officier weit

reiten und allenfalls ſein Pſerd auf der er⸗

ſten , oder bey der Feldpoſt ſtehen laſſen ; ſo

bekommt er von letzterer ein Poſtbillet , gegen

deſſen Vorzeigung , ihm auf jeder Station

Pferde gegeben werden . Hier wird die Erin⸗

nerung an ihrer Stelle ſeyn , daß jeder Offi⸗

cier darnach trachten muß , auf ſolche nicht

vorher geſehene Faͤlle etwas Geld immer

vorraͤthig zu haben , welches er jederzeit , als

ein unangreifliches Etwas betrachten muß .

Man naͤht dergleichen Nothpfenning entweder

in ein Unterkamiſol ( wer dergleichen traͤgt)

oder in die Weſte unterhalb dem Arm .

Iſt dem Officier nicht verwehrt , lederne

Beinkleider waͤhrend der Campagne zu tra⸗

gen ; ſo haͤlt er ſich Hirſch oder Gemshaͤu⸗
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tene , welche am innern Schenkel keine Nath ,

auch keine dergleichen auf der Mitte des Ge⸗

ſaͤſſes haben . Reitet er ſich , dieſer Vorſicht

ohngeachtet , dennoch durch und kann auf ei⸗

ner Station Hirſchunſchlitt (Cin jeder Apo⸗

thek und bey den Jaͤgern iſt es groͤßtentheils

zu haben ) bekommen ; ſo beſireicht er einen

leinenen Lappen recht fett damit , und über⸗

faͤhrt den verletzten Theil auf ſolche Art öͤf⸗

ters . Wer weit zu reiten hat , muß wenig ,

und wenn er ißt , leichte Speiſen genieſſen .

Ein weiches Ey , eine duͤnne Suppe , ſind die

beſte Koſt ; er muß keinen Brandewein trin⸗

ken , denn der macht ſchlaͤfrig und ſtoͤßt ei⸗

nem bey ſtarkem Reiten , zum ohnmaͤchtig⸗

werden auf . Vieles Waſſer ſchwaͤcht den

Magen , wenig Wein ſtaͤrkt ſolchen , viel

Wein vermehrt die durch das Reiten entſte⸗

hende Hitze . Das Stechen der Milz zu ver⸗

huͤten, bindet man ſich das Schnupftuch um
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den Leib , knoͤpft wo moͤglich den Rock zu,

denn je feſter alles um den Coͤrper anſchließt ,

deſto weniger Incommoditaͤt hat man zu

gewarten . Kein Courier muß dem Poſtillion ,

oder ſonſt jemanden etwas von ſeinem Auf⸗

trag ſagen . Hat einer das Ungluͤck, einer

feindlichen Patrouille in die Haͤnde zu fallen ,

ſo muß er allenfalls die ſchriftliche Befehle ,

welche er uͤberbringen ſollte , zerreißen , ins

Waſſer oder in den Koth tretten , die muͤnd⸗

liche Beſtellung aber , trotz aller Drohung

nicht verrathen und bey der groͤßten Zu⸗

dringlichkeit eine andre erdichten . Kann man

durch Promeſſen , auch ſelbſt noch aus der

Gefangenſchaft , einen treuen Menſchen aus⸗

findig machen , um die aufgehabte Beſtellung
dennoch an Ort und Stelle zu bringen ; ſo

muß man ſolches , aber mit der groſten Vor⸗

ſicht thun . Oft iſt hieran das Wohl von

tanſenden gelegen . Ein Officier welcher behy
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allen widrigen Vorfallenheiten den Kopf nicht

verliert und Huͤlfsmittel erſinnt , an welche

ein andrer nicht gedacht haͤtte, empfiehlt ſich

dadurch der hohen Generalität zum Wohl⸗

wollen und iſt in der vollen Carriere zum

Gluͤck und der Ehre . Wird ein verſchickter

Officier auf einer Station gewarnt , daß er

ſeinen Weg nicht ſicher proſequiren koͤnne;

ſo muß er die Warnung genau und ſchnell

pruͤfen , ſich erkundigen / ob er durch Neben⸗

wege oder Detour , durch Verkleidung oder

wie es ſonſt moͤglich ſcheint , dannoch an

ſeinen Beſtimmungsort kommen kaun . Iſt

kein anders Mittel moͤglich zu machen , ſo

muß ers verſuchen , vielleicht fuͤhrt ihn die

Kriegsgoͤttinn , durch feindliche Patrouillen und

Vorpoſten , ungeſehen durch . Vor ausgerich⸗

tetem Auftrag darf er nicht zuruͤck und ſollte

er auch daruͤber gefangen werden . Manch⸗

mal wird ein Officier , mit Vorbedacht des
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Senerals , dem Feind in die Haͤnde geſchickt ,

um ihn durch mitgegebene Depeſchen zu hin⸗

tergehen . Der Officier wird aber auf ſolchen

Fall muͤndliche Befehle haben , welche anderſt

lauten ; alsdann muß er die ſchriftliche Ordre

nicht vorenthalten , ſich aber dennoch ſolche

abnoͤthigen laſſen , um ihr dadurch mehr

Glauben beyzulegen .

Ruͤckt nach erfochtenem Sieg das Corps

oder die Armee zum Freuden ⸗Feuer , oder

Victorie⸗Schieſſen aus , ſo wird befohlen,. .

das Gewehr vorher auszuziehen . Jeder Sol⸗

dat macht alsdann von drey Patronen die

Kugeln loß , daß ſolches geſchehen , muͤſſen

die Officiers viſttiren . Iſt es nicht beſonders

befohlen , daß die Soldaten beym Ausruͤcken

zum Freudenfeuer die ſcharfe Patronen bey

ſich habev ſollen , ſo werden ſolche in den

Zelten gelaſſen , auſſerdem nimmt jeder die
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drey abgebundnen Patronen in die rechte

Rocktaſche und zur Vorſorge , daß keiner eine

ſcharfe durch Gewohnheit aus der Patronta⸗

ſche nimmt , wird ſolche unten zugeknuͤpft ,

damit aus Verſehen keiner ſcharf laͤdt,

und durch einen Bogenſchuß , einen unſerer

Vorpoſten verletzt . Das Victorie - Feuer

faͤngt an einem Fluͤgel mit der Artillerie anz

find dem Feind Canonen abgenommen wor⸗

den , ſo geſchieht aus ſolchen gewoͤhnlich der

Aufang , welches bey der Ordre befohlen

wird . Zur Vermehrung des Schalls , wird auf

die Canonen Patrone ein Stuͤck Raſen , oder

ein Propf von Heu vorgeſtoſſen . Erſterer wird

mit der Grasſeite zuerſt in die Canone geſto⸗

chen , dann ſtark aufgeſetzt , und heißt der

Vorſchlag . Man muß ſich bey den Raſen⸗

Vorſchlaͤgen wohl vorſehen , daß keine kleine

Steine daran haͤngen , weil ſolche die Cano⸗ ,

nen verderben . Das Canonenfeuer , alternirt
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Fluͤgel zum andern ; iſt ſolches einmal durch ,

ſo folgt das Infanteriefeuer von einem Fluͤ⸗

gel nach dem andern rollend , hoch angeſchla —

gen ; iſt ein zweytes Treffen da , ſo laͤuft

das Feuer in ſolchem nach dem Fluͤgel zu⸗

ruͤck, wo der Anfang war . Die Canonen

des zweyten Treffens , werden , wenn ſolches

nahe hinter dem erſten campirt , in die erſte

Linie gefahren . Iſt nun das Feuer in vor⸗

erwaͤhnter Ordnung drey mal wiederholt

worden , ſo wird eingeruͤckt, und das Ge⸗

wehr gleich wieder geputzt . Auch hierbey iſt

die Vorſicht zu gebrauchen , daß man erſt

das Reſerve - ⸗Piquet und nur die eine Haͤlf⸗

te des Gewehrs einer Compagnie auf einmal ,

auseinander nehmen laͤßt. Die Detachements

und Feldwachen machen kein Freudenfeuer ,

theils ihre Stellung nicht zu verrathen , an⸗

derntheils immer in Bereitſchaft zu ſeyn ,
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den Feind abhalten zu koͤnnen, wenn ſolcher

etwas unternehmen moͤchte. Alle Knechte

muͤſſen bey den Pferden bleiben , bis das

Feuern vorbey iſt , damit ſich keines losreißt ,

und durch Umherſpringen ſelbſt Schaden

nimmt , oder an Zelten , Kochloͤchern

und dergleichen , Schaden anrichtet . Die

Vorpoſten , ſo im Treffen mit gebraucht
worden ſind , muͤſſen ein Drittheil um das

andere ihre Gewehre ausziehen , trocken aus⸗

wiſchen , die Schloͤſſer , ohne ſolche los zu

ſchrauben gut abwiſchen , und friſche Steine

aufſchrauben . Der Officier muß nicht eher

ruhig ſeyn , bis alles Gewehr wieder friſch

geladen iſt . Wenn die Commandirte in das

Lager ruͤcken , muß ihr Gewehr noch an

ſelbigem Tag ausgewaſchen und ſo lange

ausgewiſcht werden , bis ſolches wieder ganz

trocken iſt , alsdann werden dieſe Leute , mit dem

Reſerve⸗Piquet , im Negligé viſitirt und ihr
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ſene Munition , muß , noch am naͤmlichen Tag ,

von den Munitionskarren erſetzt , und an die

Leute ausgegeben werden . Sechszig Patro —

nen muß jeder Soldat immer haben . Die

Vorpoſten muß man gleich bey ihrem Abge⸗

hen mit ihren gehoͤrigen Patronen verſehen , und

ſolche einſtweilen von andern Leuten abnehmen .

Wenn ein Ofſicier wohin commandirt

wird , mit dem beſondern Auftrag , ſich

bis auf den letzten Mann zu wehren , ohne

daß ihm ein Poſten , oder Ort zum Ruͤckzug

gegen unwiderſtehliche Gewalt angewieſen iſtz

das Corps aber waͤhrend der Zeit ohne ihn

davon zu avertiren abmarſchirt , ſo heißt ein

ſolcher , ein verlohrner Poſten . Dieſer Offieier

giebt auf des Feinds Bewegung aus allen

Kraͤften acht undvergleicht ſolche mit denjenigen /
welche er von ſeinem Corps praͤſumiren kann .

So lang ihm nun eine Moͤglichkeit des Zu⸗
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ruͤckzugs thunlich ſcheint , bleibt er ſtehen ,

und behauptet den ihm anvertrauten Poſten .

Glaubt er das Corps in Sicherheit welches

ihn detaͤchirte, und iſt gewiß uͤberzeugt, daß

ihm der Feind zu einer oder beiden Seiten

bereits vorbey gegangen iſt , wodurch er ver⸗

muthen muß , abgeſchnitten und gefangen zu

werden , kann er uͤberdieß mit Ueberzeugung

glauben daß er vielleicht vergeſſen , oder ei⸗

ner , welcher ihm Ordre bringen ſollte , ge⸗

fangen worden ſeye , ſo darf er ſich zuruͤck —

ziehen . Alle mögliche Vorſicht , dem Feind

ſeine wahre Abſicht zu verbergen , muß er in

ſolchem Fall anzuwenden ſuchen . Bald geht

er rechts , bald links , bald zuruͤck und dann

wieder vorwaͤrts , ſucht immer , da er durch

die unwegſamſten Gegenden marſchirt , dem

Feind ſeine Staͤrke zu verbergen . Auf der

Gegend wo das Corps decampirt , und ſich

nach einer Seite des Lagers , ſeitwaͤrts oder
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zuruckgezogen hat , muß ſolcher moͤglichſt be —

kannt ſeyn . Seine eigentliche Staͤrke zu ver⸗

bergen und im Angeſicht des Feinds , ſo groß

als moͤglich zu ſcheinen , iſt ihm eine Hauptſache.

Hat er endlich die aͤuſſerſte Feldwache , jenes

Corps aufgefunden welches ihn detaſchirt

hat , ſo ſetzt er ſich darneben und laͤßt bey

dem commandirenden General anfragen , ob

er einruͤcken ſoll , bey welchem er ſich als⸗

dann , nach dem Einruͤcken zu melden hat .

Wird ein Officier zur Defenſion eines

Schloſſes , Hofs oder Dorfs commandirt , ſo

muß er im erſtern , wenn ſolches mit einer

Mauer umgeben , welche mit keiner Bruſt⸗

wehr und Schießſcharten verſehen iſt , inn⸗

wendig eine Erhoͤhung hinter der Mauer

anzubringen ſuchen , auf welche er ſeine

Leute zur Defenſion ſtellen kann . Hat ſolches

Schloß nur einen Zugang , ſo muß er die

mehrſten ſeiner Leute , neben dem Schloßthor
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zu beyden Seiten hinter die Mauer verthei⸗

len , das Thor zumachen und innwendig ver⸗

rammeln , naͤmlich ſtarke Stuͤtzen oder Staͤu —

ver dagegen ſtellen , daß ſolches der Feind

nicht nach innwendig aufſprengen kann . Iſt
dergleichen Thor gewoͤlbt , ſo ſtopft man ſol⸗

ches Gewoͤlbe voll Miſt , Stroh oder Heu ,

von unten bis oben auf das feſteſte aus .

Die Echafaudage macht man in der Art , wie

die Maurer eine Ruͤſtung machen und belegt
ſolche mit Brettern , worzu man Scheuren —

thore , Stubenthuͤren , aufgeriſſene Fußboͤden

und was ſonſt von Brettern in einem Hauß

anzutreffen iſt , gebraucht . Den Auftritt auf

die Echafaudage , zumal wenn ſolche hoch iſt ,

macht man ebenfalls , wie die Maurer ihre

Pritſchen auf einem Geruͤſt machen und na⸗

gelt einige Latten queer darauf , um leichter ,

auf und abgehen zu koͤnnen , welche man

vom naͤchſten beſten Stall nimmt , der
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ein Ziegeldach hat . Macht ein Theil der

Zimmer , die Zumachung des Schloßes aus ,

ſtehen ſolche inn oder auf der Mauer , ſo

vertheilt man einige Lente dahinein , um

ſich durch die ausgehobenen Fenſter zu defen —

diren . Muß man ſich nach tapferer Gegen⸗

wehr , wegen verſchoſſener Munition , oder aus

Mangel der Proviſion ergeben , ſo laͤßt man am

Tag ein weiſes Tuch oder ein Hemd an

eine Stange binden und ſolches gegen den

Feind aushaͤngen , wobey man augenblicklich

zu feuern aufhoͤrt , bey Nacht aber laͤßt

man den Tambour locken . Naͤhert ſich hier⸗

auf ein Officier , ſo muß man mit ſolchem , ei⸗

ne moͤglichſt gute Capitulation , zu ſchließen

ſuchen . Man offerirt ſelbigem das Schloß

zu uͤbergeben verlangt dabey , frey zu ſeinem

Corps mit Beybehaltung der Armatur und

Equipage / convoyirt zu werden . Will dieſes

nicht
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nicht zugeſtanden werden und man muß ſich

als Kriegsgefangene ergeben , ſo traͤgt man

auf Auszug mit ſcharf geſchultertem Ge⸗

wehr und Verſicherung der Equipage an .

Wird man gezwungen ſich auf Discretion

zu ergeben , ſo muß ſolches nur im aͤuſ⸗

ſerſten Nothfall und nach der tapferſten Ge⸗

genwehr geſchehen . Oft ſteht einem der

Feind die beſten Bedingungen zu , wenn

man nach angefangner Capitulation ſolche

abbricht und ſich aufs neue defendirt , auf

welchen Fall man denjenigen , mit welchem

man zu capituliren angefangen hat , zuruͤck⸗

gehen heißt und wenn er aus dem Schuß

iſt , die Defenſion fortſetzt . Die Munition

muß ein ſolcher Officier moͤglichſt ſchonen

und da ſeine Leute auf der Mauer , oder

gus denen Fenſtern auflegen koͤnnen , ſo

muͤſſen ſolche wohl zielen , ehe ſie losſchießen

Y



und nur auf ſolche Entfernung feuern , wo

ſie gewiß treffen koͤnnen . Liegt ein ſolches

Schloß hoch , ſo muß er den Leuten be—

greifflich machen , wie ſie anſchlagen und zie —

len ſollen . Sie wollen gewoͤhnlich auf die

Koͤpfe zielen , dieſes iſt nicht gut , denn da

der Coͤrpder weit mehr Platz zum Treffen

darbiethet als der Kopf , ſo muß man im⸗

mer auf den halben Mann zielen .

Stuͤrmt der Feind ein ſolches Schloß , ſo

muß man ihm das Anlehnen der Sturm⸗

leitern durch Feuern zu erſchweren ſu—

chen , auch wo moͤglich , die angelehn —

ten Sturmleitern aufwaͤrts ziehen . Sind

ſolche wirkliche Sturmleitern , ( S .

Plan 6. No . 6. — 8 . ) ſo zieht man

das obere , oder Rollentheil mit Feuerhacken ,

Miſtkarſten , oder dergleichen krumm ge —

bogenen Inſtrumenten nach ſich ; ordinaire



E 1150

geitern ans Scheuren , oder Feuerleitern ſtoͤßt

man , indem ſie angelehnt werden wollen ,

mit Feuerhacken von der Mauer ab und

wirft ſolche auf den Feind . Vermuthet man

beſtuͤimt, zu werden und hat Zeit gehabt ,

Senſen gerade richten zu laſſen , ſo giebt

man ſolche an einige derer handveſte —

ſten Leute , die waͤhrend der feindlichen Er⸗

ſteigung , Wunder damit thun koͤnnen, dann

ein ſolches Inſtrument , wo es ſcharf ge⸗

ſchliffen und wohl gefuͤhrt wird , macht

ſchreckliche Wunden , welche ſehr ſchwer zu

heilen ſind .

Ein bloſer Hof iſt ſchon uͤbler zu defen⸗

diren . Hat ſolcher ein oder mehrere Eingaͤn⸗

ge, welche keine Thore haben , ſo verfaͤhrt

man dieſe mit Waͤgen , hinter welchen man

hervor ſchießt ; iſt Zeit darzu , ſpaniſche Keu⸗

H 2



ter ( S. Plan 6. No . 9. ) zu machen , ſo ver⸗

ſperrt man ſolche damit . In die Rie⸗

gelwaͤnde bricht man Schuhgroſſe Loͤcher,

durch welche man feuert . Muß man ein

Dorf defendiren , deſſen Kirchhof ngch der

feindlichen Seite liegt und eine Mauer hat ,

ſo waͤhlt man ſolchen zu ſeinem Haupt⸗

poſten .

Wegen der Defenſion und Attaque ſind

viele treffliche Vorſchriften im Druck heraus ,

es waͤre alſo uͤberfluͤßig aus ſolchen etwas

deshalb auszuheben . Ein Officier muß daher

oͤfters in militairiſchen Buͤchern leſen , deren gute

Auswahl ihm ſeine Obern auf Verlangen ,

erne namhaft machen werden .haf

Wird ein Officier zum recognosciren aus⸗

geſchickt ( worzu zwar groͤſtentheils jene von

der Cavallerie , wegen mehrerer Schnelligkeit
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gebraucht werden ) ſo muß er ſich zuvor⸗

derſt genau merken , welche Auftraͤge ihm

gegeben werden und dann zeichnet er ſich mit

gröſter Deutlichkeit den Erfund in ſeine

Schreibtafel . Ohne ein Werk uͤber das

Coup d' sil militaire geleſen und ſich eigen

gemacht zu haben , wird ein ſolcher Officier

dem vom General in ihm geſetzten Zutrauen

ſchlecht entſprechen . Was iſt ihm daher mehr

zu empfehlen , als fleißig in einem Werck

zu leſen , welches von dem militairiſchen Au⸗

genmas handelt .

Wenn ein Vorpoſten oder ein ganzes La —

ger befeſtigt werden ſoll und ein Officier

tommandirt wird , Faſchinen machen zu laſ —

ſen , ſy werden gleich bey feiner Ankunft in

dem Gehoͤlze , wo ſolche gemacht werden ſol⸗

len , die Leute in der Art vertheilt . Einige

hauen armsdicke Stangen ab , in der Hoͤhe
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eines Mannes , machen ſolche recht ſpitz und

ſchlagen immer zwey und zwey uͤberg

Kreutz gegen einander in die Erde . (S.
Plan 8 . No . 10 . ) Um die Mitte dieſes
Kreutzes wird eine Weide gedunden , damit

das Kreutz nicht nachgeben kann . Dieſe Kreutze
macht man Schrittbreit auseinander und

nimmt darzu ſo viele Schritte , als die Fa —

ſchinen Laͤnge haben ſollen , deren Maas

groͤſtentheils vorgeſchrieben wird . Iſt dieſes

aber nicht geſchehen , ſo macht man ſolche

wenigſtens 6 Schritte lang . Einige andere

Leute laͤßt der Offieier Weiden abhauen und

ſolche drehen , Haſſelſtauden und junge Bir —

cken taugen hierzu am fuͤglichſten . Sind

Wieſen oder ein Bach in der Nähe , auf
oder an welchen gewoͤhnlich Weiden ſtehen ,

ſo ſchickt man dorthin . Wie eine Weide ge⸗

macht wird , wiſſen alle BBauernſöhne . Manch⸗
mal ſtellt ſich einer aus Faulheit an , als
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wüͤßte er nicht damit umzugehen , dieſen muß

man dann zum Reißig abhauen und zutra⸗

gen , deſto nachdruͤcklicher anhalten . Die bir —

ckenen Weiden ſind die beſten , man ſchnei⸗

det junge Aufſchoͤßlinge, welche Fingersdick

ſind , ab , dreht die nach der Spitze aus⸗

gehenden Reißer , wenn das Laub vorher

abgeſtreift worden , wohl zuſammen , ſchuͤrtzt

alsdann einen Knoten , daß ein Schlin⸗

genloch davor ſtehen bleibt , hiernaͤchſt

tritt man auf dieſen geſchuͤrtzten Knoten und

dreht das 10 ſo lange , bis ſich

ſolches einige mal aufgeſchlitzt und dadurch

fuͤglicher zum Zuſchnuͤren wird . Zuletzt ſpitzt

man das Stammende mit einem Meſſer et —

was laͤnglicht zu , um ſolches , wenn die Fa⸗

ſchinen damit gebunden werden , in ſelbige

hineinſchieben zu koͤnnen Iſt nun Reißig

genug herbey geſchaft , ſo beſtellt man einige

Leute , zum Einlegen auf die Kreutze , und

— —
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legt wenigſtens zwey Schuh hoch an , ( S.
Plan 8. Nro . 1I . ) umwindet dann die Ein —

lage ſo oft mit Weiden , daß keine Reißer
mehr ausſpringen , und giebt der ganzen Fa⸗
ſchine ſo viele Feſtigkeit , daß man Pfaͤhle

dadurch ſchlagen kann , ohne davon aufzu⸗

platzen . Waͤhrend dem , daß einige Weiden

machen , andre Reißig hauen , einige dieſes
zu den fertigen Kreutzen tragen , noch andre

die Faſchinen binden , hauen einige Fa⸗

ſchinen⸗Pfaͤhle ( S . Plan 8. Nro . 12 . )
etwas duͤnner als ein Arm , zwey Schritte

lang , und in ſolcher Anzahl , als es befoh⸗
len iſt . Aller Auswuchs daran wird glatt

abgehauen , und das duͤnnſte Ende ſcharf ge⸗

ſpitzt . Iſt nun die befohlene Anzahl Faſchi⸗
nen und Pfaͤhle fertig (gebricht es an ſchick⸗
lichem Holz zu letztern , ſo faͤllt man einen

Baum darzu , deſſen Holz gerne ſpaltet , als

Tannen , junge glatte Eichen und Buchen ,
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nach umgeworfenem Baum , laͤßt man die

Laͤnge der zu machenden Pfaͤhle vom

Stammende abtrompfen , ſolches ſpalten und

Faſchinen -Pfaͤhle daraus verfertigen . ) Sind

Weinberge in der Naͤhe, ſo nimmt man die

Rebenpfaͤhle darzu , welche ſchon fertig ſind.

Dann legt man ſo viele Faſchinen auf vier

Pfaͤhle als acht Mann tragen koͤnnen , dieſe

faßen alsdann die Pfaͤhle zu beyden Seiten

an , und tragen ſie , unter Aufſicht des Offi⸗

ciers , an ihren Beſtimmungsort , allwo ſie

ſolche dem Artillerie - Woder Ingenieur⸗

Officier , vorzaͤhlen und abgeben.

Soll ein Officier Palliſaden machen laſſen , ſo

wird ihm die Dicke / Laͤnge und Anzahl vorge⸗

ſchrieben . Iſt beides erſtere nicht geſchehen ; ſo

läßt er junge Baͤume ( S . Plan 6. ſtro. 12. )

in der Dicke abhauen , daß man ſolche mit bei⸗

den Haͤnden umſpannen kann , auch etwas

dicker , vier Schritte lang , und an beiden
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Enden ins Quadrat zugeſpitzt . Sind keine
Baͤume dieſer Art vorhanden , ſo faͤllt man

zu ſolchem Behuf groͤſſere, durch die Zim⸗
merleute , welche ſolche ſpalten , man macht
ſie alsdann vieveckigt / ( S . Plan 6. Rro . 13 . )

worzu die Soldaten mit ihren Zeltbeilen hel —

fen muͤſſen. Jeder Soldat traͤgt deren eine

nach dem Beſtimmungsort .

Ueber die Feld Fortiffcation muß ein Officier
etwas gutes leſen , dann daröber eine Anwei⸗

ſung hier geben zu wollen , waͤre über den be⸗
ſtimmten Raum dieſer wenigen Blaͤtter .

Wenn die Campagne bis in den ſpaͤten

Herbſt oder Winter dauert , und man in ei⸗
nem Standlager ſteht ; ſo werden Feuerhuͤt⸗
ten angelegt , worzu man den Leuten die

Plaͤtze anweiſen muß . Ihre Bauart iſt fol⸗

gende. Man ſtoͤßt zwey , vier Schritte
lange Kruͤckenpfaͤhle, ( S . Plan 9. Nro . 4 . )



vier Schritte auseinander in die Erde , und

legt oben eine Tragſtange ( S . Plan 9. Nro . 8. )

drauf , dann graͤbt man ein , einen und einen hal⸗

ben Schritt tiefes Loch , dergeſtalt , in die Erde ,

daß vor jeder Stange ein halber Schritt ſtehen

bleibt , damit ſie zeſtigkelt behalten . ( S .

Plan 9. Nro . 6 . ) Von den Stangen ſeit⸗

waͤrts , zu beiden Seiten , einen halben Schritt

ab , graͤbt man einen Schritt tief , laͤßt an

der einen Seite , eine , einen halben Schritt brei —

te Bank zum draufſitzen , ſtehen , der Ueber⸗

reſt wird noch einen 1 55 Schritt ausge⸗

worfen . An der andern Seite , der Bank ge⸗

genuͤber , wird ein halber 3
hnitt eiſch ütt ei

kel , deſſen Durch⸗

en halben Schrit —— betraͤgt , zum

Caenin ausgeſtochen , alsdann werden Solz⸗

ſpalten ( S . Plan 9. Nro . 7. ) von beiden

Seiten an die Tragſtange , einen halben Schuh

breit unten von der Grube ab , dicht neben⸗

einander gelegt . Auf dieſes Dach wird Ra⸗
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ſen von unten bis oben hin , mit der Gras —

ſeite gegen die Grube aufgeſchichtet , hiernaͤchſt
die Foͤrſte des Dachs ebenfalls mit Raſen be⸗

legt . Iſt ſolchergeſtalt das Dach von beiden

Seiten fertig , ſo werden Raſen auf einander

gelegt , um den Schornſtein ( S . Plan 9 .
Nro . 8. ) dadurch zu erhoͤhen , welcher einen

halben Schritt uͤber die Erde hervorragen ,

und nach oben immer enger werden muß .

Wo das Zugloch oben heraus geht , ſtellt

man ein Stuͤck Raſen an jene Seite , von

welcher der Wind großtentheils herkommt ,

welches man ſo oft an eine andre Seite ſtel⸗

len kann , als es der Wind durch ſeine Ver⸗

aͤndrung noͤthig macht . Hinten werden nach
der Form des Feltſacks ( S . Plan 9. Nro . 9. )
mehrere Stangen in ſchiefer Richtung ange⸗

lehnt , und ebenfalls mit Raſen belegt , in den

dadurch entſtehendem Raum , legt man das

vorraͤthige Brennholz und die Victualien .



Die vordere Haͤlfte, gegen dem Camin , wird

mit Raſen aufeinander geſchichtet , zugemacht .

In die andere Haͤlfte kommt eine Thuͤr von

miteinander verbundenen Faſchinen , ( S .

Plan 9. Nro . 10 . ) welche , an der aͤuſſerſten

Seite , mit einer Strohdecke , zu mehrerem

Schutz vor dem eindringenden Wind , geſichert

wird . Der ganze Auswurf von der Grube ,

wird ſodann noch von unten an , bis oben

hin , auf das Dach geworfen , und daſelbſt

mit der Schippe glatt geſchlagen , damit der

Regen fuͤglicher ablaufen kann , zu deſſen

Weiterſchaffung ein Graͤbgen , um das Ganze

zu ziehen iſt . In einem ſandigten Boden

muß man ſich mit Raſen helfen . Iſt nun

das Feuerloch fertig , ſo wird Feuer in dem

Camin gemacht , wobey man die Thuͤre auf⸗

laͤßt, damit es etwas austrocknet . In die⸗

ſen Huͤtten kochen alsdann die Leute , und

halten ſich bey Tag und des Abends darin⸗



nen auf , muͤſſen aber dennoch in den Zelten

ſchlafen . Man muß den Leuten verbieten ,

kein Holz zum trocknen uͤber Nacht in dem

Camin zu laſſen , damit ſich dieſes nicht ent —

zuͤnden , und ſie ihrer muͤhſam erbauten Huͤt⸗

te berauben kann ; derer uͤbrigen, aus ſolchem

Brand zu beſorgenden Unannehmlichkeiten ,

nicht zu gedenken .

Die Zelten werden , zur rauhen Jahrszeit ,

um den ganzen untern Rand innwendig , mit

zuſammen gebundnem Stroh , vor der durch —

ziehenden Luft geſichert . Man macht auch zu

noch mehrerem Schutz , ein Strohdach daruͤ —

ber , worzu aber ein Geruͤſt von Stangen ,

welche mit Weiden aneinander gebunden wer⸗

den , erforderlich iſt , damit das Stroh nicht

auf das Zelt zu liegen kommt , und ſolches

darunter verfault . Ein Officier , welcher den

Gemeinen mit Rath und That an Han⸗
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den geht , wenn ſie dergleichen Sachen zum

Schutz wider die Kaͤlte zu bauen , anfangen ,

inſinuirt ſich dadurch ausnehmend bey ihnen ;

unter ſeiner Ordre ſcheuen ſie keine Gefahr ,

und betrachten ihn immer als ihren wohlthu⸗

enden Freund .

Ruͤcken die Truppen hiernaͤchſt in die Can⸗

tonierungs - Quartiere , ſo muß man inſon⸗

derheit , durch zuruͤckgelaſſene Unterofficiers

dafuͤr ſorgen , daß die Huͤtten nicht angeſteckt

werden . Iſt der General ungewiß , das

Lager noch einmal beziehen zu müſſen , ſo

wird er ſolches durch eine Wache vor den

Landleuten ſchuͤtzen, und ihnen aufgeben ,

nichts daran zu verſehren . Im Cantonement ,

wo zum oͤftern einer ganzen Compagnie nur

ein Haus angewieſen wird , iſt des Officters

Hauptſorge , daß zuvoͤrderſt das Gewehr und

der Torniſter derer Soldaten , in der Scheu⸗



ne oder einer geraͤumigen Hausflur aufge⸗

hangen werden , damit , bey entſtehendem Al —

larm , ein jeder das ſeinige gleich finden kann .

Wird befohlen, daß Fanale ( S . Plan 8.

Nro . 13 . ) vor den Cantonirungen aufge⸗

richtet werden ; ſo waͤhlt man darzu einen

erhabenen Ort , welcher von dem naͤchſten

Quartier geſehen werden kann , umwindet

alsdann eine lange Stange ( in Ermanglung

einer laͤngern, einen Wixbaum ) mit Stroh ,

von unten an , bis oben hinaus , in der Art .

Das Stroh wird , nachdem die Aehren davon

ſind , in der Haͤlfte des Halmens mit einem

Beil durchgehauen , und dann Hand hoch

mit einer guten Weide um die Stange her⸗

um gebunden . Dieſes faͤngt man unten an ,

und faͤhrt damit fort , bis oben , in dem

Schuhhoch von einander , immer wieder eine

friſche Weide , mit unterlegtem handhohen

Stroh
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Stroh angebunden wird . Auf die Spitze
kommt ein mit Strohſeilen oͤfters zuſammen

geſchnuͤrtes Bund Stroh , damit wenn das Feu⸗

er bis oben hin an der Stange hinauf ge⸗

laufen iſt , es dorten noch Nahrung findet ,

und laͤnger geſehen werden kann . Mit dem

Stamm⸗Ende wird die Stange in die Erde

gegraben . Raͤhert ſich nun der Feind einem

Cantonierungs Quartier , ſo wird dieſe Ler⸗

menſtange durch eine dabey ſtehende Schild⸗

wache angeſteckt , welches dem naͤchſten Can⸗

tonierungs Quartier zum Avertiſſement dient ,

daß wir angegriffen ſind . Die bey der Ler⸗

menſtange ſtehende Schildwache , hat weiter

nichts zu obſerviren , als daß ſſe beſtaͤndig

auf die rechts und links ſtehende Fanale Ach⸗

tung hat , wenn eines angezuͤndet wird , um

tie naͤchſten Wachen ſchleunig avertiren zu

koͤnnen . Kann man Pech haben , ſo wird

9
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ſolches geſchmolzen , und dann auf das Stroh

getraͤufelt, oder man bindet in jede Stroh —

ſchicht einige Schwefelfaden . Wenn es

ſchneyet , ſo muß man den Schnee ſo viel

moͤglich von der Lermſtange abfegen , der

Regen lauft davon ab , und hindert nichts

am Anzuͤnden . Will ſolche nicht brennen ,

ſo ſchießt der Poſten laͤngſt derſelben ſein Ge —

wehr los , wovon ſie ſich gewiß entzuͤndet .

Sind nun endlich die Muͤhſeligkeiten einer

Campagne überſtanden und man ruͤckt in die

Winterquartiere , ſo iſt des Officiers Haupt⸗

ſorge . , daß ſich die Leute von allem Unrath

ſaͤubern . Denn zum Schutz vor der Kaͤlte, zie⸗

chen ſie zuletzt ein Hemd uͤber das andere an ,

ohne das unterſte auszuziehen . Hierdurch er⸗

zeugen ſich , trotz aller Vorſicht der Zelt —

vorgeſetzten , Kleiderlaͤuſe, deren Saamen ſich

in denen Hemdern manchmal noch bis in



die andere Waſche derſelben erhaͤlt, ſie ni⸗

ſten ſich in die Monturen ein und ſind

ſchwer daraus zu vertreiben . Das ſſcherſte

Mittel iſt , daß man einen Backofen heitzen

laͤßt, ſolchen / wenn das Feuer rein ausgefegt

worden , mit Brettern belegt und dann da⸗

rauf die Monturen ausbreitet . Durch die

Hitze zerplatzt alsdann dieſes Ungeziefer und

kann ſich nicht mehr fortpflanzen ; auf glei⸗

che Art verfaͤhrt man mit den Zeltdecken .

Die Hemder muͤſſen von den We ibern mit

ſcharfer Lauge gebaucht und gebruͤht werden ,

worauf die Unterofficier ſelbſt ſehen muͤſſen .

Daß ſich alle Leute ohne Unterſchied mit en⸗

gen Kaͤmmen reinigen , darauf muß der Of⸗

ſicier mit groͤſter Strenge halten . Wann das

Winterquartier die ſeline Gemaͤchlichkeit ge⸗

waͤhrt , daß die Soldaten , ohne grofſes Un⸗

gemach der Wirthe , in Betten ſchlafen koͤn⸗

J 2



nen ; ſo muß man ſie , die erſten paar Naͤch⸗

te , dennoch auf dem Stroh , oder bloßen Stu —

benboden liegen laſſen , bis ſie ſich erſt ge —

reinigt haben . Koͤnnen ſie nur eine Streu

zum Lager erwarten , ſo iſt davor zu ſor —

gen , daß ihnen wenigſtens ein Bettuch da —

ruͤber geſpreitet , dieſes oͤffters ausgewaſchen

und das Stroh mehrmalen mit friſchem ab⸗

gewechſelt wird . Im Winterquartier muͤſſen

ſich die Leute des Nachts ganz ausziehen ,

wofuͤr die Quartiervorſteher repondiren muͤßen.

Kann ihnen der Wirth gar keine Bequem⸗

lichkeit zum Lager geben , ſo muß man ih⸗

nen die Zeltdecken ausgeben . Strümpf und

Hemder ſind gewoͤhnlich zerriſſen , auf deren

Rekruttirung, der Officier allen Fleiß ver⸗

wenden muß . Hat allenfalls einer oder der

andere , waͤhrend der Campagne etwas Beute

gemacht , ſo pflegen die Leute auch , aus

Langerweile / in den Winterquartieren zu ſpielen .



Bey der empfindlichſten Strafe muß ihnen

das Spielen um Geld unterſagt ſeyn .

Der Officier beſucht die Soldaten zum oͤf⸗

tern , erkundigt ſich wie ſie leben , legt die Un⸗

vertraͤglichen von einander und haͤlt mit groͤß⸗

tem Nachdruck darauf , daß ſie ihren Wir⸗

then nichts zur Ungebühr abverlangen , es

ſey in Freundes oder Feindes Land . Wenn

Reconvalescenten in den Winterquartieren

ankommen , zumalen wenn ſolche von em⸗

Wunden geneſen ſind , ſo behan⸗

Scr her Ole
er Of rmit vorzuglicher Ach⸗

＋ 22
meraden me rken ſich dieſes undm jerk ſich dieſes un

der kommenden Campagne , die

Gefahr weniger .

Alles ſchadhaft gewordene , muß eilfertigſt

reparirt werden , weil man nie ſicher iſt , un⸗

vermuthet marſchieren zu muͤſſen.



Sein vom Ausmarſch an , bis in die Win⸗

terquartiere gefuͤhrtes Journal , ſchreibt der

Officier nunmehr ins reine , vergleicht den

Jnnhalt mit den Tagebuͤchern ſeiner Kamme —

raden und wenn er ſolches mit denen

Journalen , bey andern Corps geſtandenen

Officiers , gegen einander halten kann , ſo

bekommt er dadurch eine Idee vom Ganzen .

Den Ueberreſt ſeiner Zeit , verwendet er auf

Leſung guter Buͤcher.



Zaupt⸗Eigenſchaften eines wohlgewaͤhlten

Fonn 8 15 Anleitung einer , uͤber das

' oe 9 von einem Koͤnigl .

ren 13 Wodeten Abhandlun⸗

En gutes Lager ſteht auf Hoͤhen , hat vor

ſich Plaine und die naͤchſten Huͤgel in ſeiner

Gewalt . Im Ruͤcken keine Defileen und eine

freye Retraite : Keinen Mangel an Vivers ,

Futter , Holz und Waſſer in der Naͤhe.

Die Fluͤgel muͤſſeen gut appuyiert oder an⸗

gelehnt ſeyn , an eine Stadt , Dorf , Praͤti⸗

pice , Moraſt , Fluß , Verhack , oder Berg .

Man muß ſie nicht wohl umgehen koͤnnen ,

erlaubt es das Terrain , ſelbige etwas ruͤck⸗

waͤrts zu biegen , ſo iſts noch beſſer .



Die Frontlinie muß undurchſchnitten , voͤl—

lig frey und zuſammenhangend
ſeyn. Durch

die Plaine ziehe man eine gute Chaine daß

ſich nichts unbemerkt nahen kann .

Gegen einen uͤberlegenen Feind ſchlaͤgt man

ein enges Lager , legt Schanzen vor die

Fronte und auf die Fluͤgel, welche ſich wech⸗

ſelsweiſe ſouteniren koͤnnen . Bruͤcken und

Wege welche auf unſre Fronte fuͤhren , wer⸗

den ruinirt . Muß der Feind einen Fluß

oder Deſileen paſſieren , wenn er uns an⸗

greifen will , ſo ſind ihm dieſe Hinderniſſe

ſehr nachtheilig . Ein Heer welches ſich auf

der Plaine lagern muß , hat ſich wegen De⸗

ckung derer Fluͤgel beſonders vorzuſehen .



7. V Sturmleiter .

8.

9 . Spanniſcher Reiter . NB . o .

wird in die beiden Tragkrüͤ⸗

ken 0 . gelegt , daß die Spitz⸗

en nicht faulen .

10 . Futterbeutel .

1I . Hutkopf , welcher unten in den

Futterbeutel genaͤhet wird ,

daß ſolcher nicht zuſammen

faͤllt .

Ta . Runde Palliſaden .

13 . Viereckigte Palliſaden .
*
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Pl . 7. No . 1. a. ) Aufgemachtes Feldbett .

bis 9, b. ) Bettgeſtell nach allen Theilen.

c. ) Wird von d. ) nach e. ) zu⸗

ſammen gebogen , worauf

die auseinander genommene

Stuͤcke von No . 1. bis 9. auf

die Leinwand gelegt , k. gegen

g . zuſammen gefaßt und

in den Bettſtellen ⸗ Beutel

geſteckt werden .

— 10 , Iſt von doppelter Leinwand ,

wird auf zwey und drey

wenn das Bett aufgeſchlagen

iſt , geſteckt, oben in h , und



j . ſind zwey Taſchen ange⸗

bracht , in welche Tobacksge⸗

raͤthſchaft und Schnuptuch

geſteckt werden . Dieſer Sack

kommt an das Kopf⸗Ende .

— 1I . Iſt ein aͤhnlicher Sack mit dem

vorigen , in welchem unter Tag

das Schlafzeug aufgehoben

wird . Der Bettſtellenbeutel

iſt von roher ſtarker Leinwand .

Pl. 8. Ro . X. Umgekehrter dreyfuͤßiger Feld⸗

ftuhl .

— 2. Eißernes Kreutz , welches in a. )

die Bewegung zum Zuſani⸗



menlegen gewaͤhret, b. ) ſind

Schrauben , welche nur ſo

nah angezogen werden duͤrfen

daß ein Spielraum fuͤr dit

Fuͤße c . d. e. uͤbrig bleibt

damit man den Stuhl zu⸗

ſammen legen , und auf

den Mantelſack packen kann .

— 23. Stehender dreyfuͤßiger Feldſtuhl .

4 . Vierfuͤßigter Feldſtuhl mit dop⸗

peltem Sitz .

— 5. Der nemliche mit abgenommt⸗

nem Deckel .

— 6. Ein Tiſch von leichtem Holt .
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— 7. Der nemliche zuſammen gelegt .

— 8. Ein Tiſchkreutz , welches ſich

von f . nach g. zuſammen legt .

— 9. Daß Tiſchblatt dazu , welches

ſich von h . nach i . zuſam⸗

menlegt , in k. und 1. ein

Charnier hat . m. und n.

ſind vernietete eißerne Naͤgel.

— 10 . Faſchinen Bock .

— 11 . Derſelbe mit einer Faſchine da⸗

rauf .

— 12 . Faſchinen Pfaͤhle.

—13 . Allarm Stange .

Pl. 9. No . 1. Halbe Baraque .



— 2. Gewehr Rooſt, .

— 3. Gewehrkruͤcken ( werden auch

Muͤcken genannt . )

— 4. Soldat , der wegen dem Feuer

ſeine Patrontaſche vor den

Bauch ſchiebt .

— 5. Stangen zur Winterbaraque .

— 6. Grundriß davon .

—
7 . Zur Haͤlfte bedeckt ,

— 8. Kamin von der andern Seite .

— 9. Baraque von der Vorderſeite .

Pl . 10 . No .1. Ein Packſattel .

a. ) Das Vorderzeug .

b. ) Der Bauchgurt .



( 1t 9

0. ) Das Hinterzeug .

d. ) Der Aufhaͤngriemen .

e, ) wird in den Hacken t .

gehaͤngt .

g. ) Sind die Ringe , in wel⸗

che der Futterbeutel , Schu⸗

wachsbeutel , Puderbeutel

und Brodbeutel , einge⸗

bunden werden .

— 2. Der Rackſattel von vornen .

— 3. Der Packſattel von hinten .

— 4. Gepacktes Zelt .

5. Zum Aufpacken fertiger Man⸗

—



telſack , von der Seite ge

gen das Pferd .

— 6. Mantelſack nebſt geſponnenem

Heu darauf .

— 7. Bettſack .

NB . Die Ringe ovon No .4. 5.

oder 6. werden in die Hacken

o beym Packen gehaͤngt .

— 8. Der Packriemen , deren 4. , in

jedem Packſattel gehören .

Sot
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